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DIE PLATTFORM FÜR FORTBILDUNGEN 
UND VERANSTALTUNGEN

 WARUM DIESE PLATTFORM?

Gemeinsam erreichen wir mehr. Das 
gilt auch für länderübergreifende 
Fortbildungsangebote. Aus diesem 
Grund haben mehrere VBE-Landes-
verbände ihre Kräfte und ihr Know-
how in der VBE-Länder-Akademie 
gebündelt.

  WELCHE VORTEILE HABE 
ICH ALS VBE-MITGLIED?

VBE-Mitglieder können auf ein sehr 
breites und vielschichtiges Fortbil-
dungsprogramm aller beteiligten Lan-
desverbände zugreifen und nutzen 
die Online-Angebote zu vergünstig-
ten Konditionen oder sogar kosten-
los.

 WAS WIRD ANGEBOTEN?

Die Themen umfassen Unterrichts-
praxis, pädagogische und psycholo-
gische Grundlagen, Schulrecht, Di-
gitalität,  Gesundheitsprävention und 
Persönlichkeitsentwicklung.

  WIE KANN ICH  
TEILNEHMEN?

Mit der Anmeldung für die Online-
Webinare bekommt man einen per-
sönlichen Zugangscode, mit dem 
man sich zur Veranstaltung zuschal-
ten kann. Nach der Veranstaltung 
wird per Mail ein Teilnahmezertifikat 
versendet, das man ggf. als Fortbil-
dungsnachweis nutzen kann.

www.vbe-laender-akademie.de

Verband Bildung und Erziehung
Landesverband Bremen

Berlin

Verband Bildung und Erziehung
Landesverband Berlin
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Weitere spannende  
Fortbildungen folgen  
in der kommenden  
Ausgabe 04/2026.

Gesundheit: 
(Präsenz) 
Es geht auch anders – 
mehr Balance im Alltag 
und Beruf

02.11.26 
09.00 Uhr – 16.00 Uhr

Weihnachtsferien
23.12.26–9.1.27

Weihnachtsferien
23.12.26–9.1.27

Pädagogik / Psychologie: 
(Präsenz) 
Fortbildung für pädago-
gische Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter – Umgang 
mit herausforderndem 
Verhalten

25.9.26 
16.00 Uhr – 18.00 Uhr

Sonstiges: 
(Präsenz) 
Mitgliederversammlung 
VBE Region Lüneburg

29.9.26 
15.00 Uhr – 17.00 Uhr

Unterrichtspraxis:: 
Wir begrüßen  
den Herbst

29.9.26 
17.00 Uhr – 18.00 Uhr

Gesundheit: 
Raus aus dem  
Funktionsmodus –  
Selbstregulation für  
Lehrkräfte

23.9.26 
15.00 Uhr – 17.00 Uhr

Personalrat: 
(Präsenz) 
Schulung für  
Personalräte:  
Gesundheit und  
Fürsorge im Schulalltag

02.11.26 
09.30 Uhr – 15.30 Uhr

Unterrichtspraxis: 
Von Sankt Martin bis 
Weihnachten

03.11.26 
17.00 Uhr – 18.00 Uhr

Gesundheit: 
Mehr als Noten und  
Likes – Jugendliche 
verstehen im digitalen 
Zeitalter

18.11.26 
15.00 Uhr – 17.00 Uhr

Unterrichtspraxis: 
Achtsamkeit und  
Geschichtenzeit –  
Vorlesen und Bücher  
als Ressource für die 
Grundschule

26.10.26 
15.00 Uhr – 17.30 Uhr
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Aus dem Inhalt

das war zu befürchten. Die aktuelle PISA-Stu-
die bescheinigt den deutschen Schülerinnen 
und Schülern ein weiteres Abrutschen im Län-
der-Ranking und sie erreichen gerade noch das 
Mittelmaß.  Besonders erschreckend sind die 
Ergebnisse im Lesen. Die Lesekompetenz ist 
auf einem Tiefstand – nicht nur in Deutsch-
land. Insbesondere die Kompetenzen zur kriti-
schen Auseinandersetzung mit Themen sind 
gesunken. Wer nicht mehr kritisch bewerten 
und reflektieren kann, ist den Fake News hoff-
nungslos ausgeliefert. Damit steigt die Gefahr 
für unser Zusammenleben und die Demokra-
tie. Unsere Kultusministerin findet die Ergeb-
nisse auch „besorgniserregend“, verweist aber 

auf die eingeleiteten Maßnahmen zur Stärkung der Basiskompetenzen. Der 
eigentliche Skandal liegt aber darin, dass es in Deutschland immer noch eine 
starke Abhängigkeit des Bildungserfolges vom Geldbeutel der Eltern gibt. 
Unsere Warnungen und Forderungen zur Verbesserung der Situation prallen 
regelmäßig bei den verantwortlichen Bildungspolitikern ab.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
zum Schuljahresbeginn sind zahlreiche Neuerungen in Kraft getreten, die von 
den Schulen umgesetzt werden müssen. Für die Grundschulen geht es um den 
verpflichtenden Ganztag, die zusätzlichen Stunden „Sichere Basis“ und das 
neue Fach „Christlicher Religionsunterricht“. Hinzu kommen noch die Umset-
zung des Erlasses zur Gewaltprävention und die erweiterten Möglichkeiten 
zum Nachteilsausgleich und Notenschutz. Da stellt sich schnell die Frage, wie 
das alles ohne zusätzliches Personal zu schaffen ist. Das gilt auch für die wei-
terführenden Schulen, die mit der Einführung und Wartung der digitalen 
Endgeräte ab Klasse 7 eine Herkulesaufgabe übernehmen müssen. Auch hier 
ist völlig unklar, wie das ohne zusätzliches IT-Personal umgesetzt werden soll. 
Keine guten Aussichten auf das neue Schuljahr, da gleichzeitig beim akuten 
Lehrkräftebedarf in vielen Schulen weiterhin Mangelverwaltung und Mehrar-
beit drohen. Diese zeitnah-Ausgabe beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit 
den Ergebnissen des deutschen Schulbarometers. Die Studie stellt fest, dass  
25 % der Kinder und Jugendlichen psychisch belastet sind. Das hat auch mit 
den schulischen Rahmenbedingungen zu tun. Wer guten Unterricht erlebt und 
sich in der Schule wohlfühlt, der ist weniger von psychischen Problemen 
betroffen. Die Bundesschüler*innenkonferenz hat diese Resultate zum Anlass 
genommen, eine bundesweite Kampagne mit dem Titel „Uns gehts gut?“ zu 
starten. Im Interview mit dem VBE erklärt die Generalsekretärin Amy Kirch-
hoff die Beweggründe.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
das neue Schuljahr hat mit vielen Neuerungen begonnen. Für die Implemen-
tierungen  braucht man Geduld und Zeit. Nehmen Sie sich diese Zeit und ach-
ten Sie dabei auf Ihre Gesundheit. Nur eine gesunde Schule kann eine gute 
Schule sein. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Kraft und gute Gesund-
heit für das kommende Schuljahr.

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
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TITELTHEMA

Schule muss ein Schutzfaktor sein 
Kampagne der Bundesschüler*innenkonferenz zu Mental Health

Interview: Amy, Kirchhoff, Generalsekretärin der Bun-
desschüler*innenkonferenz (BSK), beantwortet VBE-
Landeschef Franz-Josef Meyer Fragen zu ihrer Mental- 
Health-Kampagne „Uns gehts gut?“.

Franz-Josef Meyer: Was sind die aktuellen Themen, mit denen 
sich die BSK gerade beschäftigt?
Amy Kirchhoff: Die Themen, die uns beschäftigen, sind 
vielfältig – so wie die Themen, die einem im Schulalltag 
begegnen. Insbesondere beschäftigen uns aktuell jedoch 
zwei Themen: mentale Gesundheit und politische Bil-
dung. 

Ein zentraler Punkt bei beiden dieser Themen und unse-
rer allgemeinen Arbeit ist immer die Frage: Wie können 
wir Schule so gestalten, dass junge Menschen dort nicht 
nur lernen, sondern sich auch sicher, ernst genommen 
und unterstützt fühlen? Gerade bei Entscheidungen, die 
den Schulalltag und die Zukunft junger Menschen betref-
fen, fordern wir mehr echte Mitbestimmung.

FJM: Nun zur Mental-Health-Kampagne „Uns gehts gut?“. 
Was waren die Gründe, eine solch aufwendige Kampagne zu 
starten?
AM: Auslöser für den Start der Kampagne war das Schul-
barometer der Robert-Bosch-Stiftung 2024. Diese Befra-
gung hat ergeben, dass sich rund jede/-r 5. Schüler*in als 
psychisch belastet beschreibt. Das ist eine echte Menge, 
insbesondere wenn man das mal auf ein Klassenzimmer 
überträgt, was dann statt 25 nur noch 20 Schüler*innen 
umfasst (2026 sind es rund 25 %, die sich laut Schulbaro-
meter als psychisch belastet beschreiben). Diese Zahlen 
sind krass und zeigen, dass die Antwort auf die Frage, 
wie es uns geht, zu oft „Nein“ lautet. Politisch gab es nach 
der Veröffentlichung keinen großen Aufschrei und das 
hieß für uns direkt: Wenn niemand sich um uns küm-
mert, dann machen wir das eben selbst. 

Die Idee hinter der Kampagne ist, sichtbar zu machen, 
was im Schulalltag häufig unsichtbar bleibt – sogar, 
wenn wir unsere Erfahrungen wissenschaftlich belegen 
können. Mentale Gesundheit ist noch immer viel zu häu-
fig als individuelles Problem angesehen, obwohl inzwi-
schen feststeht, dass es eine strukturelle Belastung für 
viele ist. Mit „UNS GEHTS GUT?“ wollen wir eine gesell-
schaftliche Diskussion anstoßen und deutlich machen: 
Mentale Gesundheit ist keine Nebensache und auch nicht 
allein die Verantwortung einzelner Schüler*innen. 
Schule muss ein Ort sein, an dem Belastungen wahrge-
nommen werden und an dem es niedrigschwellige 
Unterstützung gibt. Schule muss endlich ein Schutzfak-
tor sein und nicht Grund für psychische Belastungen!

FJM: Gibt es schon „spürbare“ Reaktionen aus Politik und 
Gesellschaft zu dieser bundesweiten Kampagne?
AM: Wir merken, dass das Thema deutlich mehr Auf-
merksamkeit bekommt und dass viele Menschen die 
Erfahrungen junger Menschen wiedererkennen. Beson-
ders wichtig sind für uns die Rückmeldungen von Schü-
ler*innen selbst: Sie zeigen uns, dass es einen großen 
Bedarf gibt, offen über mentale Gesundheit und die 

Amy Kirchhoff ist Generalsekretärin 
der Bundesschüler*innenkonferenz (BSK)

Die Bundesschüler*innenkonferenz (BSK) ist die 
Interessenvertretung von Schüler*innen auf Bundesebene 

und setzt sich aus den Landesschüler*innenvertretungen der 
Mitgliedsländer zusammen. So gibt die BSK jungen 

Menschen eine gemeinsame Stimme in der bundesweiten 
Bildungs- und Schulpolitik. Die beteiligten Landesvertretungen 

tauschen sich aus, beraten gemeinsame Positionen 
und entwickeln Forderungen zu Themen, die Schüler*innen 
in ganz Deutschland betreffen. Dabei geht es uns nicht nur 

um Schule im engeren Sinne, sondern um die Lebensrealität 
junger Menschen insgesamt.
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Belastungen im Schulalltag zu sprechen. Auch werden 
diese Probleme von unseren Unterstützer*innen gese-
hen, welche inzwischen rund 100 Organisationen, Ver-
eine, Verbände, Gewerkschaften, Universitäten, Kran-
kenkassen und Institute umfassen. 

In der medialen Debatte kommt das Thema ebenfalls 
immer mehr an – aber da hatte unsere Kampagne ver-
mutlich einen großen Einfluss. Aus dem medial entste-
henden Druck kommt auch die Politik langsam ins Han-
deln. Auf Bundesebene wird über mentale Gesundheit 
gesprochen, eine Leitlinie entwickelt und trotzdem noch 
an falscher Stelle gekürzt. Das Thema ist allen bewusst, 
aber der Wille zum Verändern ist nach wie vor gering: 
Das sehen wir zum Beispiel an den gestrichenen Geldern 
für die Mental Health Coaches. Hier ist also nach wie vor 
viel Bedarf zum Handeln. 

FJM: Was sind die wichtigsten Forderungen der BSK zur Ver-
besserung der mentalen Gesundheitssituation junger Men-
schen?
AM: Unsere wichtigste Forderung ist, mentale Gesund-
heit strukturell zu denken. Es kann nicht die Lösung 
sein, jungen Menschen lediglich zu sagen, sie müssten 
besser mit Stress umgehen oder sollten mehr arbeiten, 
um schon für die Rente zu sparen, damit sie sicherer in 
die Zukunft blicken. Wir müssen die Bedingungen ver-
ändern, die Stress und Überlastung verursachen. Dafür 
haben wir einen 10-Punkte-Plan aufgestellt. Darin haben 
wir verschiedene Aspekte beleuchtet, zum Beispiel for-
dern wir:

	> �mehr Schulsozialarbeit, Schulpsychologie und Bera-
tungsangebote, die niedrigschwellig und allumfas-
send finanziert sind,

	> �mehr Personal an Schulen, damit Lehrkräfte und 
andere Beschäftigte nicht dauerhaft an der Belas-
tungsgrenze arbeiten,

	> �mehr Medienbildung, damit sich Kinder und Jugend-
liche sicher im digitalen Raum bewegen und dort teil-
haben können, 

	> �und verbindliche und echte Schüler*innenbeteili-
gung, denn junge Menschen wissen selbst sehr gut, 
welche Belastungen sie im Schulalltag erleben. 

Vor allem brauchen wir aber eine eine Politik, die men-
tale Gesundheit nicht nur in Kampagnen thematisiert, 
sondern dauerhaft Geld und Strukturen dafür bereit-
stellt.

Unser Ziel ist eine Schule, in der die Frage „Uns geht’s 
gut?“ regelmäßig ehrlich beantwortet werden kann – und 
zwar mit einem eindeutigen „Ja“.   

Das Interview für den VBE  führte Franz-Josef Meyer.

UNS
GEHTS
GUT
?

EINE INITIATIVE DER BUNDESSCHÜLERKONFERENZ 
UND ALLER IHRER MITGLIEDSLÄNDER

UNS GEHTS GUT? ist die Mental-Health-Kampa-
gne der Bundesschüler*innenkonferenz (BSK). 
Seit Mai 2025 arbeitet die BSK daran, bei politi-
schen Entscheidungsträger*innen und relevanten 
Akteur*innen aus der Zivilgesellschaft das Thema 
der mentalen Gesundheit auf die politische Agenda 
zu bringen. Ziel ist, mentale Gesundheit zur bil-
dungspolitischen Priorität zu machen und Schu-
len zu Orten zu entwickeln, die schützen, stärken 
und niemanden zurücklassen. Die Bundesschü-
ler*innenkonferenz fordert daher zusammen mit 
einem breiten Bündnis von Stiftungen, Kranken-
versicherungen, Bildungsverbänden und -gewerk-
schaften, Wissenschaft und zivilgesellschaftlichen 
Initiativen die Bundesregierung und die Kultus-
ministerkonferenz zum Handeln auf. Der VBE ist 
Unterstützer dieser Kampagne.

https://bundesschuelerkonferenz.com/
was-ist-uns-gehts-gut/
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Wenn Lehrkräfte Freude am 
Unterrichten haben, profitieren 
auch die Lernenden

Wie wirkt sich die Stimmung einer Lehrkraft auf die 
Qualität des Unterrichts aus? Eine internationale Studie 
zeigt: Emotionen sind eng damit verbunden, wie Lehr-
kräfte ihren Unterricht gestalten – und darüber können 
sie auch das Lernen der Schülerinnen und Schüler beein-
flussen.

Eine unruhige Klasse, Zeitdruck, fehlende Mitarbeit – 
und die eigene Geduld ist längst aufgebraucht. Unter-
richt findet trotzdem statt. Aber wie gut gelingt er in sol-
chen Momenten?

Eine internationale Studie liefert Hinweise darauf, dass 
die Emotionen von Lehrkräften für die Unterrichtsquali-
tät eine wichtige Rolle spielen. Forschende um M. E. 
Pfeifer, O. Lüdtke, U. Klusmann und A. C. Frenzel haben 
dafür Daten von 679 Lehrkräften und mehr als 17.500 
Schülerinnen und Schülern aus acht Ländern ausgewer-
tet.

Freude und Ärger zeigen sich im Unterricht
Im Mittelpunkt standen zwei Emotionen: Freude und 
Ärger. Außerdem untersuchten die Forschenden drei 
Merkmale von Unterrichtsqualität:

	> �Klassenführung: Wie gut gelingt es, für einen geord-
neten und lernförderlichen Unterricht zu sorgen?

	> �Unterstützende Lehrer-Schüler-Beziehungen: Erle-
ben Schülerinnen und Schüler ihre Lehrkraft als 
unterstützend und zugewandt?

	> �Kognitive Aktivierung: Werden sie dazu angeregt, 
über Inhalte nachzudenken und eigene Lösungen zu 
entwickeln?

Das Muster ist deutlich: Je mehr Freude Lehrkräfte an 
ihrem Unterricht erleben, desto höher bewerteten die 
Schülerinnen und Schüler diese drei Bereiche. Ärger hin-
gegen war mit niedrigeren Werten verbunden.

Dabei geht es nicht darum, dass Lehrkräfte immer gut 
gelaunt sein müssten. Ärger, Frustration und Stress 
gehören zum Berufsalltag. Entscheidend scheint zu sein, 
wie sich die emotionale Situation auf das Unterrichts-
handeln auswirkt.

Vereinfacht gesagt: Die Emotion einer Lehrkraft kann 
sich darin zeigen, wie Unterricht gestaltet wird – und 

diese Gestaltung wiederum hängt mit dem Erleben und 
Lernen der Schülerinnen und Schüler zusammen.

Emotionen sind keine Privatsache
Die Ergebnisse lenken den Blick auf einen Aspekt von 
Unterrichtsqualität, der leicht untergeht: die emotionale 
Situation der Lehrkräfte.

Wenn Unterrichtsqualität verbessert werden soll, reicht 
es möglicherweise nicht, immer neue Methoden und 
Konzepte anzubieten. Ebenso wichtig ist die Frage, unter 
welchen Bedingungen Lehrkräfte ihren Beruf ausüben.
Wer dauerhaft unter Zeitdruck steht und kaum Möglich-
keiten zur Erholung oder Unterstützung hat, arbeitet 
unter anderen emotionalen Bedingungen als jemand, 
der Gestaltungsspielräume, Rückhalt und Erfolgserleb-
nisse erlebt.

Die Studie belegt zwar nicht, dass mehr Freude automa-
tisch zu besseren Leistungen führt. Sie zeigt Zusammen-
hänge zwischen den Emotionen der Lehrkräfte, der 
Unterrichtsqualität und verschiedenen Lernergebnissen. 
Dennoch ist die Botschaft für Schule und Lehrkräftebil-
dung relevant: Das emotionale Erleben von Lehrkräften 
sollte nicht als Nebensache betrachtet werden.

Was bedeutet das für die Praxis?
Für Schulen könnte das bedeuten, stärker darauf zu ach-
ten, was Lehrkräfte dabei unterstützt, ihren Unterricht 
als wirksam und sinnvoll zu erleben. Dazu gehören ver-
lässliche Rahmenbedingungen, kollegiale Zusammenar-
beit, Handlungsspielräume und eine Schulkultur, in der 
Probleme gemeinsam bearbeitet werden.

Auch die Lehrkräftebildung kann das Thema aufgreifen: 
Professionelles Handeln besteht nicht nur aus Fachwis-
sen, Methodenkompetenz und Klassenführung. Dazu 
gehört auch, eigene Emotionen wahrzunehmen und mit 
herausfordernden Situationen professionell umzuge-
hen.

Denn gute Schule braucht nicht nur gute Methoden. Sie 
braucht Menschen, die ihren Beruf unter Bedingungen 
ausüben können, die ihnen ermöglichen, ihn mit Enga-
gement und Freude zu gestalten.     
Nina Braun

Die Studie finden 
Sie hier



25 Prozent der Kinder und Jugendlichen 
sind psychisch belastet
Studie des „Deutschen Schulbarometers“ mit erschreckenden Ergebnissen

Die Ergebnisse des „Deutschen Schulbarometers Schü-
lerInnen 25/26“ machen deutlich, mit welchen Proble-
men junge Menschen in Schule aktuell konfrontiert sind.  
So zeigt jedes vierte Kind psychische Auffälligkeiten, ein 
Drittel wird regelmäßig gemobbt, und die Mehrheit 
wünscht sich mehr Mitbestimmung in der Schule. Die 
repräsentative Umfrage der Robert Bosch Stiftung unter 
Kindern und Jugendlichen zwischen 8 und 17 Jahren fin-
det nach 2024 bereits zum zweiten Mal statt. 

Seit 2024 werden für das Deutsche Schulbarometer Lehr-
kräfte sowie Schülerinnen und Schüler unter anderem zu 
ihrem psychischen Wohlbefinden und zur Unterrichts-
qualität befragt. 

Erneuter Anstieg psychischer Belastung 
ist Warnsignal
„Auch wenn es dem Großteil der jungen Menschen in 
Deutschland gut geht, ist der erneute Anstieg der psychi-
schen Belastung ein Warnsignal, das wir nicht ignorie-
ren dürfen“, sagt Anna Gronostaj, Bildungsexpertin der 
Robert Bosch Stiftung. Die Studie zeige aber auch, was 
hilft: „Wenn Lehrkräfte unterstützen und sie fordern, 
ohne zu überfordern, und zudem das Klassenklima gut 
ist, geht es Kindern besser. Guter Unterricht fördert also 
nicht nur den Lernerfolg, sondern stärkt auch ganz 
direkt das Wohlbefinden der Kinder.“

Kinder aus einkommensschwachen Familien 
überdurchschnittlich psychisch belastet
Dabei ist es schon erschreckend, dass ein Viertel (25 Pro-
zent) der Schülerinnen und Schüler sich im Jahr 2025 
psychisch belastet fühlt, wobei 15 Prozent als psychisch 
auffällig eingestuft werden und weitere 10 Prozent im 
Grenzbereich liegen. Damit nimmt die psychische Belas-
tung von Kindern und Jugendlichen in Deutschland erst-
mals nach der Coronapandemie wieder zu. 2024 lag der 
Wert noch bei 21 Prozent.

Die soziale Herkunft ist dabei ein entscheidender Faktor. 
Kinder aus einkommensschwachen Familien berichten 
überdurchschnittlich häufig von psychischer Belastung. 
Insgesamt 31 Prozent dieser Kinder sind davon betroffen. 
Bei den Kindern und Jugendlichen, die einen sonderpäd-
agogischen Förderbedarf haben, zeigen 36 Prozent psy-
chische Auffälligkeiten. Der damit weiter gestiegene 
Bedarf an Psychotherapie und anderen Unterstützungs-
angeboten trifft dabei auf einen Mangel an 

Therapieplätzen und eine Unterversorgung in Schulpsy-
chologie und Schulsozialarbeit.

Dabei zeigt die Auswertung einen deutlichen Zusam-
menhang zwischen psychischer Auffälligkeit und Wohl-
befinden. Fast die Hälfte (43 Prozent) der jungen Men-
schen mit psychischen Auffälligkeiten fühlt sich seltener 
wohl im Schulalltag. Auch Kinder und Jugendliche aus 
Familien mit niedrigem Einkommen zeigen mit 29 Pro-
zent überdurchschnittlich häufig ein geringes schuli-
sches Wohlbefinden.

Unterrichtsqualität und schulisches 
Wohlbefinden korrelieren
Das Deutsche Schulbarometer Schüler:innen untersucht 
auch die Korrelation zwischen unterrichtsbezogenen 
Faktoren und schulischem Wohlbefinden. Die Daten zei-
gen deutlich, dass besonders die konstruktive Unterstüt-
zung der Lernenden durch die Lehrkräfte entscheidend 
zum Wohlbefinden beiträgt. Je unterstützender und 
wertschätzender Lehrkräfte wahrgenommen werden, 
desto wohler fühlen sich Schülerinnen und Schüler in der 
Schule. Auch ein gutes Klassenklima und ein positives 
akademisches Selbstkonzept tragen dazu bei, dass Kin-
der und Jugendliche sich in der Schule gut fühlen.

Negative Effekte haben dagegen Prüfungsangst, Über-
forderung und Langeweile. Insgesamt hängt das schuli-
sche Wohlbefinden von Schülerinnen und Schülern laut 
den Autorinnen und Autoren des Berichts zu rund 60 
Prozent davon ab, ob sie sich von ihren Lehrkräften 
unterstützt fühlen, die schulischen Anforderungen als 
angemessen herausfordernd erleben, ein gutes Mitein-
ander in der Klasse erfahren und wie sie sich selbst in 
ihrer Leistungsfähigkeit einschätzen.    

Weitere Infos:

https://deutsches-schulportal.de/
bildungswesen/deutsches-sc-
hulbarometer-schuelerbefragung-2026-
die-wichtigsten-ergebnisse/
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Die bundesweite Befragung von 
Schulleitungen fiel bemerkens-
wert eindeutig aus. Mehr als neun 
von zehn Befragten bewerteten 
den Einsatz von Schulgesund-
heitsfachkräften positiv oder 

sehr positiv. 98 Prozent 
berichteten von einer Ent-

lastung des Schulperso-
nals bei gesundheitlichen 
Aufgaben, die eigentlich 
nicht zum pädagogi-

schen Kerngeschäft gehö-
ren. 96 Prozent sahen Ver-
besserungen bei der 
Begleitung chronisch 

erkrankter Schülerinnen 
und Schüler, 93 Prozent bei 

der Akutversorgung gesund-
heitlicher Probleme.* Befragt 
wurden im November und 

Dezember 2025 Schulleitungen 
aus sechs Bundesländern, deren 

Schulen bereits Erfahrungen 
mit Schulgesundheitsfachkräf-
ten gesammelt haben. Die 
Stichprobe ist zwar nicht reprä-
sentativ, die Forschenden wei-
sen selbst darauf hin, dass die 
Untersuchung einen seltenen 
Einblick in die Praxis eines 
Modells liefert, das in Deutsch-
land leider bislang nur punk-

tuell existiert.
 
Deutliche Verbesserung 
der gesundheitlichen Ver-
sorgung von Schulkindern             

Etwa 80 Prozent der Schulleitun-
gen berichten von einer insgesamt 

verbesserten gesundheitlichen 
Versorgung der Schülerinnen und 

Schüler. Mehr als 70 Prozent sehen 
eine Entlastung von Lehrkräften und 
anderem Schulpersonal. Drei Viertel 

geben an, dass gesundheitliche 
oder psychische Probleme 

Gesundheitsfachkräfte an Schulen haben 
deutliche Wirkung
Neue Schulleitungsstudie bestätigt langjährige Forderung des VBE

häufiger früh erkannt würden. Viele Schulen berichten 
zudem von zusätzlichen Präventionsangeboten und 
gesundheitsfördernden Projekten sowie sinkenden Fehl-
zeiten bei Schülerinnen und Schülern. Am deutlichsten 
zeigen sich die Effekte nach Einschätzung der Schullei-
tungen dort, wo gesundheitliche Unterstützung unmit-
telbar im Schulalltag benötigt wird: bei chronischen 
Erkrankungen, akuten Beschwerden und der Entlastung 
des Personals. Fast alle Befragten sehen Verbesserungen 
bei der Versorgung chronisch erkrankter Kinder und 
Jugendlicher. Ebenso deutlich wird die Entlastung bei 
fachfremden gesundheitlichen Aufgaben bewertet. 
Gleichzeitig berichten die Schulleitungen mehrheitlich, 
dass durch den Einsatz der Fachkräfte keine zusätzlichen 
administrativen Belastungen entstehen.

Schulgesundheitsfachkräfte sind die erste 
Anlaufstelle für gesundheitliche Fragen im 
Schulalltag
„Schulgesundheitsfachkräfte (SGFK) – international als 
School Nurses etabliert – sind fester Bestandteil vieler 
Bildungssysteme, z. B. in Skandinavien, Großbritannien 
oder den USA. In Deutschland hingegen steckt ihr Ein-
satz noch im Modellprojekt-Status und ist bisher nicht 
flächendeckend etabliert“, sagt Julian Schmitz, Professor 
für Klinische Kinder- und Jugendpsychologie und Psy-
chotherapie an der Universität Leipzig. „Schulgesund-
heitsfachkräfte sind die erste Anlaufstelle für gesund-
heitliche Fragen im Schulalltag: Sie versorgen akute 
Beschwerden und Verletzungen, begleiten Schüler:innen 
mit chronischen Erkrankungen (zum Beispiel Asthma 
oder Diabetes) und behalten deren Gesundheitsverläufe 
im Blick.“

Die Untersuchung verweist allerdings auch auf Grenzen 
des bisherigen Systems. Der durchschnittliche Stellen-
umfang der eingesetzten Schulgesundheitsfachkräfte 
liegt nach Angaben der Schulleitungen bei rund 33 
Wochenstunden. Den tatsächlichen Bedarf schätzen die 
Befragten jedoch auf mehr als 43 Stunden pro Woche. 
Besonders groß fällt die Lücke an Grundschulen aus.

* Die Zahlen stammen aus dem Projekt „Monitor Bildung 
und Psychische Gesundheit“ (BiPsy-Monitor), das von 
der Universität Leipzig und der Hochschule für Musik, 
Theater und Medien Hannover durchgeführt und von der 
Robert Bosch Stiftung gefördert wird.  
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Unklare Regelungen 
führen zu falschen 
Abschlusszeugnissen

VBE warnt vor Schuldzuweisungen und fordert Überarbeitung des Regelwerkes

Eine Oberschule in Niedersachsen hat seit 2020 in über 
100 Fällen fehlerhafte Abschlusszeugnisse vergeben. Es 
geht dabei um die richtige Anwendung der Ausgleichs-
regelungen. Obwohl die Schule vermeintlich rechtssicher 
gehandelt hat, kam es zu diesen fatalen Fehlern. Der VBE 
sieht einen Systemfehler im Regelwerk und fordert drin-
gend eine Überarbeitung mit klaren und eindeutigen 
Vorgaben.

Fehlerhafte Abschlüsse sind  
„schwerwiegender Vorgang“
Die Kultusministerin Julia Willie Hamburg nennt es 
einen „schwerwiegenden Vorgang“, dass Schülerinnen 
und Schüler über Jahre hinweg nicht die Abschlüsse 
erhalten haben, die ihnen zustehen, und damit Bildungs-
und Berufswege entscheidend beeinflusst haben. Dabei 
geht es um den erweiterten Sekundarabschluss I und um 
Realschul- und Hauptschulabschlüsse. Sie kündigt eine 
Aufarbeitung der Vorfälle an und will überprüfen, ob ver-
gleichbare Fehlanwendungen der Abschlussregelungen 
auch an anderen Schulen (OBS und IGS) vorliegen.

Regulierungslücken bei 
Abschlussverordnung bekannt
Die Abschlussverordnung von 2016 mit ihren Vorgaben 
zu den Mindestanforderungen und Ausgleichsregelun-
gen war von Anfang an in vielen Punkten nicht eindeutig 
und führte schon damals zu Anfragen von Schulen hin-
sichtlich von „Regulierungslücken“. Das Kultusministe-
rium sah aber keinen Handlungsbedarf. Ein fataler Feh-
ler, wie sich heute herausstellt. Bei der Überprüfung wird 
sich zeigen, ob und wie viele Schulen vergleichbare Feh-
ler gemacht haben.

Überarbeitung der Abschlussverordnung 
angekündigt
Das Kultusministerium will aus den Fehlern lernen und 
hat angekündigt, die Schulen besser bei der Anwendung 
der rechtlichen Vorgaben zu unterstützen und eine kla-
rere Systematisierung der Regelungen zur Abschlussver-
gabe durchzuführen. Bei der Überarbeitung sollte auch 
eine digitale Version zur sicheren Anwendung der 
Abschlussregelungen geprüft werden. Der VBE erwartet 
zudem landeseinheitliche Vorgehensweisen hinsichtlich 
der Information der Schulen über die Abschlussverord-
nung.

Landesweite Überprüfungen der Schulen 
Der VBE warnt davor, betroffene Schulleitungen für Feh-
ler verantwortlich zu machen, die aus den unklaren 
Abschlussregelungen entstanden sind. 

Hier liegt ein Versäumnis der Schulbehörden vor, die es 
nicht geschafft haben, die Verordnung den Schulen ein-
deutig und verständlich zu erklären. Der VBE begrüßt 
die umfassende, landesweite Überprüfung von 
Abschlusszeugnissen von OBS und IGS hinsichtlich der 
korrekten Anwendung der Mindestanforderungen und 
Ausgleichregelungen. Hier gilt: Gründlichkeit geht vor 
Schnelligkeit. Deshalb sind Ergebnisse auch nicht vor 
Oktober zu erwarten. Bleibt zu hoffen, dass die Erteilung 
fehlerhafter Abschlusszeugnisse kein flächendeckendes 
Problem ist und die Fallzahlen gering bleiben.

Das Kultusmnisterium kann sich entschuldigen und kor-
rigierte Zeugnisse erteilen. Mögliche Nachteile für den 
Bildungs- und Berufsweg kann den Betroffenen niemand 
ersetzen.  

Das meint der

VBE Niedersachsen
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Nächster PISA-Schock:  
Die Schülerleistungen sinken weiter

Das war zu befürchten. Nach dem schlechten Abschnei-
den der Neuntklässler in den MINT-Fächern bei der IQB-
Sudie im letzten Jahr folgt nun der nächste Schock: Jeder 
dritte Jugendliche verfehlt inzwischen beim Lesen oder in 
Mathematik die Mindestanforderungen. Auch die soziale 
Herkunft in Deutschland entscheidet weiterhin beson-
ders stark über den Bildungserfolg. Das sind die aktuel-
len Ergebnisse der OECD-Studie „PISA 2025“.

Leistungen sind seit 2022 in allen Kompe-
tenzbereichen gesunken
Im Vergleich zu 2022 sind die Leistungen der 15-jährigen 
Schülerinnen und Schüler in Mathematik um 11 Punkte 
und im Lesen um 15 Punkte gesunken. In den Naturwis-
senschaften liegt der Mittelwert 6 Punkte unter dem Wert 
von 2022. Damit lagen die Leistungen in allen abgeprüf-
ten Kompetenzbereichen nahe am OECD-Durchschnitt. 
(Rang 23, 24 und 25). An der Spitze stehen vor allem asia-
tische Bildungssysteme.

Die PISA-Ergebnisse sind allerdings  kein Zeugnis für 
schlechten Unterricht – sie sind eine Quittung für gesell-
schaftliche Entwicklungen. Denn wenn selbst die skandi-
navischen Vorbilder einbrechen, dann liegt das Problem 
nicht (nur) im Klassenzimmer. Das Aufwachsen in einer 
digitalen Umgebung, das damit einhergehende Umge-
hen mit Texten und künstlicher Intelligenz und die sin-
kenden Möglichkeiten familiärer Unterstützung wirken 
in die Schule. Wenn dann noch ein beispielloser Lehr-
kräftemangel und schlechte Ausstattung dazukommen, 
kann es Schule nicht gelingen, den Bildungserfolg vom 
sozioökonomischen Status der Eltern abzukoppeln.

Lesekompetenz auf Tiefstand
Weltweit ist das Zurückgehen der Lesekompetenz zu 
beobachten. Insbesondere die Kompetenzen zur kriti-
schen Auseinandersetzung mit Themen sind gesunken. 
Wo das Bewerten, Verknüpfen und Reflektieren nicht 
mehr gelingt, haben Fake News leichtes Spiel. Das ist eine 
Gefahr für unser Zusammenleben und die Demokratie. 
Wir brauchen die Förderung des Erstkontakts mit 
Büchern und deutscher Sprache. 

Bemerkenswert: Alle vier skandinavischen Länder, bisher 
europäische Vorbilder, mussten teilweise starke Kompe-
tenzrückgänge verzeichnen. Insbesondere Dänemark hat 
minus 16 Punkte in Naturwissenschaften, minus 19 
Punkte in Mathematik und sogar minus 29 Punkte in 
Lesekompetenz zu verzeichnen, der Beleg einer allgemei-

nen Entwicklung, die auch durch die Nutzung digitaler 
Medien vorangetrieben wurde.

Fehlende Bedingungen für gute Förderung
Nur 18 Prozent der Schüler:innen in Deutschland lernen 
an Schulen ganz ohne Lehrkräftemangel. Damit liegt 
Deutschland deutlich unter dem OECD-Durchschnitt. So 
erklärt sich auch, weshalb Deutschland bei dem Index 
„Unterstützung der Lehrkräfte“ schlechter abschneidet. 
Unterstützung kann dort besonders gut erfolgen, wo 
man sich Zeit nehmen kann, die bei uns im Schulalltag oft 
fehlt. Es gibt gute Unterstützungssysteme der hoch im 
Ranking liegenden Länder: multiprofessionelle Zusam-
menarbeit mit klarer Rollenverteilung und Kooperations-
zeiten.Nur so kann es gelingen, die Förderung besser zu 
gestalten

KI-Nutzung ambivalent
Eine der spannendsten Erkenntnisse ist: Wer KI nur 
nutzt, um Hausaufgaben zu machen, profitiert nicht von 
dem Einsatz – im Gegensatz zu jenen, die KI regelmäßig 
und für ganz unterschiedliche Zwecke einsetzen. Die 
Möglichkeiten hierzu hängen jedoch stark vom sozio-
ökonomischen Status der Eltern und den Möglichkeiten 
der Familie ab, den Umgang mit KI zu unterstützen. Wer 
KI für Schulaufgaben nutzt, wird nicht klüger, sondern 
nur schneller fertig – ohne selbst einen Lernprozess 
durchlaufen zu haben. Andersherum wird reflektiertes 
Denken durch sogenanntes „KI-Sparring“ ausgebildet. So 
wird aus der Art des Einsatzes von KI ein weiterer Kata-
lysator für Bildungsungerechtigkeit.

Basiskompetenzen entscheidend
Alle Kinder brauchen Basiskompetenzen. Niedersachsen 
hat das erkannt und mit dem Fach „Sichere Basis“ für die 
1. und 2. Klassen und dem verstärkten Fokus auf Deutsch 
in der Sekundarstufe reagiert. Bis diese zusätzlichen 
Trainings sich auf die Schülerleistungen bei PISA positiv 
auswirken, wird es dauern – das weiß auch die Kultus-
ministerin. PISA 2025 zeigt (mal wieder) eine starke 
Abhängigkeit des Bildungserfolgs vom sozioökonomi-
schen Status der Eltern. Der Leistungsabstand zwischen 
Begünstigten und Benachteiligten betrifft 125 Punkte, 
was einer halben Schulkarriere entspricht. 

Es ist frustrierend, dass es der Bildungspolitik nicht 
gelingt, diesen Abhängigkeitskreislauf zu durchbrechen. 
Das ist der eigentliche Skandal.  
* www.oecd.org
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Vorbemerkung
Mit dem Entwurf der Verordnung zur Ein-
führung und Änderung schulrechtlicher Ver-
ordnungen zum Nachteilsausgleich und 
Notenschutz wird erstmals eine klare Ausfor-
mulierung und Abgrenzug der Begriffe „indi-
viduelle Unterstützungsmaßnahmen“, 
„Nachteilsausgleich“ und „Notenschutz“ auf 
der Grundlage des neuen § 58a NSchG und 
nicht über Erlasse vorgenommen. Damit 
wird eine umfassende, rechtssichere Verord-
nung geschaffen.

Während individuelle Unterstützung als 
Selbstverständlichkeit im pädagogischen 
Handeln angesehen wird und der Nachteils-
ausgleich die Leistungsanforderungen 
unverändert lässt, greift der neu eingeführte 
Begriff „Notenschutz“ in den Bewertungs-
maßstab ein.

Diese Abgrenzung der Begriffe und die Ver-
folgung des Prinzips des Vorrangs des 
geringsten Eingriffs in das schulische För-
derkonzept ist sinnvoll und nachvollziehbar.

Neuregelungen zum Notenschutz 
mit eindeutigen Definitionen
Nach erheblicher Kritik auch des VBE an 
Unklarheiten zu Antragstellung, Entschei-
dungszuständigkeiten und Auswirkungen 
auf die Zeugnisbemerkungen sind diese Fra-
gen nun im vorliegenden Entwurf ausführ-
lich und eindeutig geregelt.

Die Neuregelungen sehen nun differenziert 
und begründet einen Notenschutz nur in 
ausdrücklich geregelten Fällen vor. Zulässig 
ist er künftig ausschließlich bei bestimmten 
Beeinträchtigungen, insbesondere körper-
lich-motorischen Beeinträchtigungen, Hör- 

und Sehbeeinträchtigungen, Mutismus und 
Autismus mit kommunikativen Auswirkun-
gen, Rechtschreibstörungen sowie (einge-
schränkt) bei Lese- und Rechenstörungen.

Der Notenschutz erstreckt sich dabei in den 
genannten Fällen auf die Bewertung einzel-
ner Leistungsnachweise, die Erteilung von 
Noten (auch in Zeugnissen), die Bewertung 
von Leistungen in Abschlussprüfungen und 
die Festsetzung der Gesamtnote.

Kritisch zu sehen ist die Ungleichbehandlung 
von Rechtschreibstörungen (Notenschutz bis 
zum Abitur) und Rechenstörungen (Noten-
schutz bis Klasse 4). Dyskalkulie sollte 
genauso behandelt werden wie Legasthenie. 
Hier greift die Verordnung zu kurz.

Verfahren zur Feststellung eines 
Notenschutzes mit ungeklärten 
Fragen
Während beim Nachteilsausgleich kein 
gesondertes Antragsverfahren notwendig ist, 
setzt der Notenschutz einen schriftlichen 
Antrag der Erziehungsberechtigten voraus. 
Ab Jahrgang 5 ist außerdem ein fachärztli-
ches Gutachten notwendig. Es können wei-
tere Expertisen (z. B. Schulpsychologie, 
Mobiler Dienst)  bei der Prüfung der Erfor-
derlichkeit des Notenschutzes herangezogen 
werden.  

Hier stellt sich die Frage nach dem Umfang 
des Verfahrens: Wer erstellt und bezahlt das 
„fachärztliche Gutachten“? Wer beauftragt 
einen geeigneten Facharzt?  Welcher Fach-
arzt ist überhaupt bereit, ein solches Gutach-
ten zu erstellen, da derartige Aufgaben gar 
nicht in der Gebührenverordnung vorgese-
hen sind? Bleiben die Erziehungsberechtig-

ten am Ende auf den Kosten für den Gutach-
ter sitzen?  Die Empfehlungen der Gutachten 
sind für die Schule ohnehin nicht bindend – 
warum also der ganze bürokratische Auf-
wand?

Fazit
Positiv ist festzuhalten, dass die geplante 
Reform erstmals ein rechtssicheres System 
für Notenschutz mit einer Erweiterung auf 
die gymnasiale Oberstufe und das Abitur 
schafft.

Die Verordnung begrenzt zugleich die 
Anwendung auf klar definierte Fallgruppen 
und verbindet ihn verpflichtend mit einem 
Zeugnisvermerk. Damit wird einer übezoge-
nen Erwartung von Ansprüchen auf den 
Notenschutz ein entscheidender Riegel vor-
geschoben.

Nicht nachvollziehbar ist die ungleiche 
Behandlung von Legasthenie und Dyskalku-
lie. Eine Begründung fehlt im Entwurf. Hier 
besteht Anpassungsbedarf. Dem Antragsver-
fahren mit Einholung eines „fachärztlichen“ 
Gutachtens droht ein hoher bürokratischer 
Aufwand mit erheblichen Facharztkosten. 
Hier ist Klarheit zu schaffen und ggf. die Ent-
scheidung über den Notenschutz allein der 
Klassenkonferenz zu überlassen.

Die Umsetzung der Verordnung ist erst zum 
Schuljahr 2026/27 vorgesehen. Damit haben 
die Schulen genügend Zeit, sich auf die 
Reform einzustellen.  

gez.
Franz-Josef Meyer
VBE-Landesvorsitzender
Niedersachsen

Das meint der

VBE Niedersachsen

VBE-Stellungnahme zur „Verordnung zur Einführung und Änderung  
schulrechtlicher Verordnungen zum Nachteilsausgleich und Notenschutz ...“

VBE-Stellungnahme
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Zu einem intensiven Austausch trafen sich kürzlich die 
Vorstandsmitglieder der Europaschulen Niedersachsen 
e. V. mit Kultusministerin Julia Willie Hamburg und 
ihrem für Europaprojekte zuständigen Mitarbeiterstab 
im Kultusministerium in Hannover.

Die Vorsitzende des Netzwerkes Petra Hoppenstedt 
berichtete zunächst über die vielfältigen Aktivitäten für 
die ca. 200 Europaschulen in Niedersachsen. Ziel des 
Vereins sei es, gemeinsam Europabildung zu gestalten 
und die Schulen dabei als „leidenschaftliche Demokraten 
und Europäer“ zu unterstützen. 

Jahresfachtagung im Fokus 
der Vereinstätigkeiten
Im Mittelpunkt der Vereinsarbeit steht eine mehrtägige, 
landesweite  Jahresfachtagung, die seit der Coronazeit 
auch hybrid angeboten wird und stets mehr als 100 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer verzeichnen kann. Wei-
tere regionale Veranstaltungen sowie die Unterstützung 
bei Angeboten des MK und des NLQ schließen sich an. 

Dabei geht es nicht nur um die Förderung der Europa-
kompetenz, sondern letztlich auch um Demokratiebil-
dung.Europaschulen leisten demokratische Basisarbeit. 
Lehrkräfte und Schülerinnen und Schüler wirken dabei 
als Multiplikatoren.

Europaschulen kritisieren fehlende 
Fortbildungsangebote
Die Vorstandsmitglieder werben um stärkere Unterstüt-
zung durch das MK bei der Qualitätsentwicklung für 
Europaschulen und um eine Ausweitung der Fortbil-
dungsangebote etwa durch das NLQ. Diese müsse 
bedarfsgerecht und zielorientiert sein. Angebote mit 
Fortbildungen zur Europakompetenz für alle Lehrkräfte 
fehlen derzeit. Hier schlägt der Vorstand der Europa-

schulen eine Qualifizierungsreihe mit Zertifizierung mit 
dem Thema „Europa in meiner Schule“ vor. Zertifizierte 
Schulen sollten dann über ein Stufenmodell (ähnlich wie 
die UNESCO-Projektschulen) für ihre Europaaktivitäten 
auch Anrechnungsstunden erhalten.

Personelle Unterstützung muss ausgeweitet 
werden
Mehr Wertschätzung und Anerkennung für ihre umfang-
reichen Aktivitäten durch zusätzliche  personelle Unter-
stützung wünscht sich auch der Vorstand der Europa-
schulen, die ihre engagierte Arbeit für die Schulen in 
Niedersachsen bis auf insgesamt zwei Entlastungsstun-
den ehrenamtlich durchführen. Petra Hoppenstedt ver-
weist dabei auf andere Bundesländer, die ihre Europa-
schulen wesentlich stärker personell und finanziell 
unterstützen. Das Kultusmnisterium will Möglichkeiten 
zusätzlicher personeller Ressourcen prüfen. 

Finanzielle Förderung von Besuchen 
außerschulischer Lernorte
Ein weiteres wichtiges Anliegen ist die finanzielle Förde-
rung von Besuchen außerschulischer Lernorte der Euro-
pabildung wie Brüssel oder Straßburg durch Europa-
schulen. Die Gestaltung der Bezuschussung könnte ähn-
lich wie die Förderung von Programmen zur Europa- und 
Demokratiebildung durch den Bundesrat erfolgen. Aus-
drücklich gelobt wird die gute Zusammenarbeit mit den 
Europakoordinatorinnen des MK  Gertje Ley und Tanja 
Störmer-Mautz. Die Informationen zu Erasmusprojek-
ten und Zertifizierungsverfahren über Newsletter und 
persönliche Beratungen sind bei den Schulen willkom-
men. Um mehr Grundschulen und kleinere Schulen mit 
wenig Ressourcen als Europaschulen zu gewinnen, sol-
len hier die Angebote ausgeweitet werden und zusätzli-
che personelle Unterstützung bei den Antragsverfahren 
und Zertifizierungen erfolgen.

Europabildung ist mit besonderem Fokus auf Demokra-
tiebildung und Friedensbildung wichtiger denn je und 
muss ausgeweitet werden, darin sind sich die Gesprächs-
teilnehmer einig. Für die nächste Jahresfachtagung der 
Europaschulen im März 2027 hat die Kultusministerin 
ihre Zusage gegeben.  

Mehr finanzielle und personelle 
Unterstützung gefordert
Europaschulen Niedersachsen im Gespräch mit der Kultusministerin

Vorstandsmitglieder 
der Europaschulen in 

Niedersachsen e. V.  
mit Kultusministerin 
Julia Willie Hamburg 

und ihrem 
Europateam
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Auch wenn zum neuen Schuljahr 2000 Stellen ausge-
schrieben sind, von denen allerdings erst 79 % besetzt 
werden konnten, bleibt die Unterrichtsversorgung ange-
spannt. Die statistische UV lag zuletzt bei 97,2 %. Das 
bedeutet, dass der Unterricht auch weiterhin nicht voll-
ständig abgedeckt werden kann und Stunden ausfallen 
müssen. Die Hoffnung auf sinkende Schülerzahlen ab 
2028 darf nicht dazu führen, jetzt schon auf Einsparun-
gen im Bildungsbereich zu spekulieren.

Lehrkräftegewinnung bleibt riesige 
Herausforderung
Auch der Kultusministerin ist klar, dass die Lehrkräfte-
gewinnung weiterhin eine „riesige Herausforderung“ 
insbesondere in ländlichen Regionen und bestimmten 
Schulformen darstellt. Die Oberschulen hatten zuletzt 
nur eine UV von 92,7 %. Da helfen auch keine neuen  Qua-
lifizierungswege wie etwa der „Quereinstiegsmaster“, 
die Probleme zu lösen. Der Ausbau der multiprofessio-
nellen Teams mit schulischer Schulsozialarbeit und päd-
agogischen Mitarbeitenden ist da schon eher hilfreich. 
Der VBE begrüßt die Ankündigung der Kultusministe-
rin, auch zukünftig pro Jahr 100 zusätzliche Vollzeitstel-
len für schulische Sozialarbeit zu schaffen. 

Neue Aufgaben für die Schulen
Mangelverwaltung und Mehrarbeit werden auch im 
kommenden Schuljahr in vielen Schulen Realität sein. 
Besserung ist gerade bei den nicht gymnasialen Schul-
formen im Sek.-I-Bereich nicht in Sicht. Hinzu kommen 
neue Aufgaben etwa mit der flächendeckenden Einfüh-
rung und Ausgabe digitaler Endgeräte für alle Schülerin-

Trotz hoher Einstellungszahlen bleibt der 
akute Lehrkräftemangel
Kultusministerin gibt zahlreiche Neuerungen zum neuen Schuljahr bekannt

nen und Schüler aufsteigend ab der 7. Klasse. Für einen 
sinnvollen Einsatz im Untericht sind aber passgenaue 
Fort- und Weiterbildungsangebote notwendig, die bis-
her nicht ausreichend vorgehalten werden.

Mit weiteren Neuerungen wie den erweiterten Möglich-
keiten für den Nachteilsausgleich und Notenschutz, die 
Einführung des Faches „Christlicher Religionsunter-
richt“ sowie die Umsetzung des Gewaltpräventionserlas-
ses werden demnächst auf die Schulen zusätzliche Auf-
gaben zukommen. Für die Grundschulen kommen noch 
die Umsetzung des Rechtsanspruchs auf Ganztag und 
die Implementierung einer weiteren Stunde „Sichere 
Basis“ hinzu. Fragt sich, wie unsere Schulen das alles 
ohne zusätzliches Personal umsetzen sollen?

Reformen im Schulalltag beginnen 
mit Bürokratieabbau
Es ist jetzt schon absehbar, dass nicht alles, was Kultus-
ministerin Julia Willie Hamburg ankündigt, wie erhofft 
„bei den Kindern und Jugendlichen“ ankommt. Dafür 
fehlen einfach die personellen Ressourcen. Mehr Unter-
richtsqualität kann man nur erreichen, indem Lehrkräfte 
nur noch für das eingesetzt werden, wofür sie ausgebil-
det sind, nämlich Unterrichten! 

Das bedeutet aber auch, sie von unterrichtsfremden Auf-
gaben und bürokratischen Verpflichtungen zu „befreien“. 
Bürokratieabbau darf nicht länger ein inhaltsleeres 
Schlagwort bleiben. Reformen im Schulalltag müssen 
mit einer Reform der bürokratisch verkrusteten Struktu-
ren beginnen.  

Kultusministerin 
Julia Willie Hamburg 
bei der Landespres-

sekonferenz zum 
Schulstart
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Krisenfest im Schulalltag
Teilnehmende des 18. Norddeutschen Lehrkräftetags 

diskutierten über Konflikte im Schulalltag

Mehr als 350 Teilnehmer konnte der Landesvorsitzende 
Michael Blanck zum 18. Norddeutschen Lehrkräftetag 
(NDLT) in der Stadthalle Rostock begrüßen, den der 
VBE Mecklenburg-Vorpommern in Kooperation mit 
den norddeutschen VBE-Landesverbänden und dem 
Verband Bildungsmedien seit vielen Jahren durchführt.

Beim „Intro“ diskutierten Michael Blanck und der Vor-
sitzende vom Verband Bildungsmedien Maximilian 
Schulyok über aktuelle Herausforderungen in den Schu-
len.

Konfliktpädagoge Örs Màtè Túróczy in Vertretung von 
Raphael Kirsch erläuterte an einem Beispiel anschau-
lich, wie unterschiedlich Lehrkräfte in Krisensituatio-
nen reagieren, und erläuterte an 18 Begriffen geeignete 
Reaktionsmöglichkeiten immer mit dem Blick auf 
Deeskalation zuerst, Konfliktmanagement später.

Der Konfliktpädagoge stellte klar, dass Wissensvermitt-
lung ohne Beziehungsarbeit nicht möglich ist, und 
appellierte an die TeilnehmerInnen, zum stressigen 
Schulalltag einen Ausgleich zu suchen. 

Zahlreiche Workshops u. a. zum Einsatz von KI im 
Unterricht und eine umfangreiche Lehrmittelausstel-
lung ergänzten den NDLT.  

Diskussion zum 
Einstieg in das 

Tagesthema

Hauptreferent 
Örs Máté Túróczy 

begeisterte die 
Zuhörer mit 

seinem Vortrag

Volles Haus beim 
Hauptvortrag

KI-Workshops 
wurden stark 
nachgefragt
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Infos
Material zum krisenfes-
ten Handeln gibt es hier:
https://drive.google.com/
drive/mobile/fol-
ders/1MxQriat61ZtSK-
xASRnAu7CJOTfdUn-
r4o?usp=sharing 
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Beim Gespräch im Kultusministerium waren für den 
VBE der Landesvorsitzende Franz-Josef Meyer, Christina 
Bornkessel (Schulbezirkspersonalrat Osnabrück) und 
Marion Werchan (Schulbezirkspersonalrat Hannover).

Die Umsetzung des neuen Erlasses zur Gewaltprävention 
war eines der Themen, die der VBE  für das Gespräch 
angemeldet hatte. Franz-Josef Meyer begrüßte es, dass 
dieser Erlass gemeinsam mit weiteren für die Gewaltein-
dämmung zuständigen Ministerien auf den Weg 
gebracht wurde. Positiv sei auch die Tatsache, dass nun 
ein umfassendes Verständnis von Gewalt dem Erlass 
zugrunde liegt, der alle Formen von Gewalt im analogen 
und digitalen Raum beinhaltet und neben den Schülerin-
nen und Schülern auch die Gesundheit und Sicherheit 
der Beschäftigten  einschließt. 

Die Frage ist allerdings, wie Schulen die im Erlass 
genannten Aufgaben im Rahmen der Prävention und 
Intervention umsetzen sollen. Dazu gehören u. a. Doku-
mentationen anfertigen, Meldungen ausfüllen, Konzept-
entwicklungen vorlegen, „professionelle“ Ansprechper-
sonen benennen, die auch bei Cybermobbing und sexuel-
len Übergriffen beraten können. Ohne zusätzliches auch 
fachlich geschultes Personal und Erweiterung des multi-
professionellen Teams ist das nicht zu schaffen, da sind 
sich die VBE-TeilnehmerInnen einig.

Christina Bornkessel konnte dazu hautnah aus ihrer 
eigenen Erfahrung über Probleme bei der Bewältigung 
und Bearbeitung von Gewaltvorfällen berichten. Die Kul-
tusministerin sieht hier auch die Kommunen in der 
Pflicht, Schulen zu unterstützen. 

Ein heiß diskutiertes Thema in den Schulen ist die Ein-
führung, Implementierung und Wartung der I-Pads für 
alle Schülerinnen und Schüler ab der 7. Klasse. Hier ist 
unklar, wer diese zusätzliche Arbeit leisten soll, zumal 
erhebliche IT-Kenntnisse zur Einrichtung und Wartung 
der digitalen Endgeräte notwendig sind. Das kann nur 
zusätzliches Fachpersonal leisten. Schulassistenten sind 

jedenfalls nicht für diese Aufgabe ausgebildet. Christina 
Bornkessel überreicht dazu einen umfangreichen Fra-
genkatalog.

Der VBE stimmt der Aussage der Ministerin zu: „Ein 
Tablet allein macht noch keinen guten Unterricht.“ Zur 
Implementierung geeigneter Medienkonzepte haben die 
Schulen aber Zeit und müssen „nichts überstürzen“ – so 
die Ministerin. 

Der Ausbau der multiprofesionellen Teams ist ein weite-
res Thema. Der VBE fordert schon lange den schnelleren 
Ausbau der Schulsozialarbeit für alle Schulen – auch und 
gerade für die Schulen, die beim Startchancenprogramm 
leer ausgegangen sind. Das sieht die Kultusministerin 
auch so und will verstärkt den Ausbau vorantreiben.  

Gewaltprävention 
und IT-Ausstattung 

V. l.: Marion Werchan, Franz-Josef Meyer, Kultusministerin Julia Willie Hamburg 
und Christina Bornkessel beim Treffen im Ministerium
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VBE im Gespräch mit Kultusministerin Juia Willie Hamburg
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SCHLÜSSELLOCH

Gesundheitsfachkräfte an Schulen im 
Bundesland Bremen

Gesundheitsfachkräfte an Schulen haben 
sich im Bundesland Bremen zu einem wich-
tigen Bestandteil der schulischen Gesund-
heitsförderung entwickelt. Sie sind an zahl-
reichen Grundschulen tätig und verfolgen 
das Ziel, die Gesundheitskompetenz von 
Kindern, Eltern und schulischem Personal 
zu stärken. Dabei konzentriert sich ihre 
Arbeit insbesondere auf Schulen in sozial 
benachteiligten Stadtteilen, in denen 
gesundheitliche Belastungen und soziale 
Herausforderungen häufiger auftreten. Die 
Gesundheitsfachkräfte bieten niedrig-
schwellige Unterstützung an und tragen 
dazu bei, Kindern unabhängig von ihrer 
sozialen Herkunft bessere Gesundheits- 
und Bildungschancen zu ermöglichen. 

Zu ihren zentralen Aufgaben gehört die Ver-
mittlung von Wissen zu gesundheitsrele-
vanten Themen. Hierzu zählen beispiels-
weise Ernährung, Bewegung, Körperpflege, 
psychische Gesundheit sowie ein verantwor-
tungsvoller Umgang mit digitalen Medien. 

Die Fachkräfte führen Unterrichtseinheiten, 
Projekte und Workshops durch, die an den 
Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler 
ausgerichtet sind. Dadurch fördern sie nicht 
nur gesundheitsbewusstes Verhalten, son-
dern unterstützen auch die Entwicklung 
eines positiven Gesundheitsverständnisses 
bereits im Grundschulalter. 

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt ihrer 
Tätigkeit ist die Beratung. Gesundheitsfach-
kräfte stehen Kindern, Eltern und Lehrkräf-
ten als Ansprechpartnerinnen und Ansprech-
partner bei gesundheitlichen Fragen zur Ver-
fügung. Häufig handelt es sich dabei nicht 
nur um körperliche Beschwerden, sondern 
auch um psychosoziale Belastungen, famili-
äre Probleme oder Fragen zur kindlichen 
Entwicklung. Durch ihre besondere Qualifi-
kation können sie frühzeitig Unterstützungs-
bedarfe erkennen und bei Bedarf geeignete 
Hilfsangebote vermitteln. Dies trägt dazu 
bei, Probleme früh zu bearbeiten und lang-
fristige negative Folgen zu vermeiden. 
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Henning Wolf,  
Landesvorsitzender des VBE Bremen

Darüber hinaus wirken Gesundheitsfach-
kräfte an der Gestaltung gesundheitsförder-
licher Schulstrukturen mit. Sie unterstützen 
Schulen dabei, gesundheitsbezogene 
Aspekte stärker in den Schulalltag zu integ-
rieren und ein gesundes Lernumfeld zu 
schaffen. Gleichzeitig fungieren sie als Bin-
deglied zwischen Schule, Familie und den 
Angeboten des Gesundheits- und Sozialwe-
sens im jeweiligen Stadtteil. Durch ihre 
Netzwerkarbeit erleichtern sie Familien den 
Zugang zu Unterstützungsangeboten und 
fördern die Zusammenarbeit verschiedener 
Institutionen. 

Im Kontext multiprofessioneller Teams 
kommt den Gesundheitsfachkräften eine 
besondere Bedeutung zu. Schulen stehen 
heute vor der Herausforderung, auf sehr 
unterschiedliche Bedürfnisse von Kindern 
reagieren zu müssen. Neben Unterricht und 
Bildung gewinnen Themen wie Gesundheit, 
Inklusion, Integration, Kinderschutz und 
psychosoziale Unterstützung zunehmend 
an Bedeutung. Diese Aufgaben können von 
Lehrkräften allein kaum bewältigt werden. 
Deshalb arbeiten in vielen Schulen unter-
schiedliche Professionen zusammen, dar-
unter Lehrkräfte, Schulsozialarbeiterinnen 
und Schulsozialarbeiter, Schulpsychologin-
nen und Schulpsychologen sowie Gesund-
heitsfachkräfte.

Gesundheitsfachkräfte ergänzen diese 
Teams durch ihre spezifische gesundheitli-
che und präventive Expertise. Sie bringen 
einen fachlichen Blick auf gesundheitliche 
Belastungen und Ressourcen der Kinder ein 
und erweitern damit die Perspektiven der 
anderen Berufsgruppen. Durch den regel-
mäßigen Austausch können Probleme ganz-
heitlicher bewertet und geeignete Unter-
stützungsmaßnahmen entwickelt werden. 
Die Zusammenarbeit fördert somit eine 
umfassende Sicht auf die Lebenssituation 
der Schülerinnen und Schüler und verbes-
sert die Qualität der schulischen Unterstüt-
zung. 

Trotz der zahlreichen Vorteile ist die Arbeit 
der Gesundheitsfachkräfte auch mit Her-
ausforderungen verbunden. Eine zentrale 
Schwierigkeit besteht in der Rollenklärung 
innerhalb des multiprofessionellen Teams. 
Da Gesundheitsfachkräfte vergleichsweise 
neu im System Schule sind, müssen ihre 
Aufgaben und Zuständigkeiten häufig erst 
gemeinsam definiert werden. Lehrkräfte, 
Schulsozialarbeiter und Gesundheitsfach-
kräfte verfolgen unterschiedliche professio-
nelle Ansätze und Zielsetzungen. Deshalb 
kann es notwendig sein, regelmäßige 
Absprachen zu treffen, um Doppelstruktu-
ren oder Missverständnisse zu vermeiden.

Eine weitere Herausforderung ergibt sich 
aus den zunehmenden gesundheitlichen 
und psychosozialen Belastungen vieler Kin-
der. Themen wie Bewegungsmangel, Über-
gewicht, psychische Belastungen, familiäre 
Konflikte oder Medienkonsum sind kom-
plex und oft eng miteinander verknüpft. 
Gesundheitsfachkräfte können diese Prob-
leme zwar aufgreifen und begleiten, ihre 
Möglichkeiten sind jedoch begrenzt, wenn 
nicht ausreichend externe Hilfesysteme zur 
Verfügung stehen oder Familien schwer 
erreichbar sind. Insbesondere in sozial 
benachteiligten Quartieren erfordert erfolg-
reiche Gesundheitsförderung deshalb einen 
langen Atem und eine enge Zusammenar-
beit aller beteiligten Institutionen. 

Als weitere Herausforderung kann die per-
sonelle und finanzielle Absicherung des 
Angebots betrachtet werden. Damit 
Gesundheitsfachkräfte ihre präventive 
Arbeit nachhaltig entfalten können, benöti-
gen sie ausreichend Zeit, stabile Arbeitsbe-
dingungen und eine langfristige Veranke-
rung im Schulsystem. Gesundheitsförde-
rung zeigt ihre Wirkung häufig erst über 
einen längeren Zeitraum, weshalb kurzfris-
tige Projektlogiken den Erfolg einschränken 
können. 

Insgesamt ist der Einsatz von Gesundheits-
fachkräften an Schulen im Land Bremen aus 
Sicht des VBE sehr positiv zu bewerten. Sie 
leisten einen wichtigen Beitrag zur Gesund-
heitsförderung, zur Chancengleichheit und 
zur Unterstützung von Kindern und Fami-
lien. Besonders im Rahmen multiprofessio-
neller Teams stellen sie eine wertvolle 
Ergänzung dar, weil sie gesundheitliche Fra-
gestellungen systematisch in die schulische 
Arbeit einbringen. Gleichzeitig zeigen die 
bestehenden Herausforderungen, dass eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit klare Rollen, 
verlässliche Strukturen und eine nachhal-
tige Unterstützung durch Bildungspolitik 
und Gesundheitswesen erfordert. Unter 
diesen Voraussetzungen können Gesund-
heitsfachkräfte wesentlich dazu beitragen, 
Schulen zu gesunden Lebens- und Lernor-
ten weiterzuentwickeln.  
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KOLUMNE

Mehr auf X

Bei X findet man ihn  
unter @UndChef

Mir ist es jedenfalls nicht gelungen. Willkommens-DB, 
Einschulung, neue Schüler:innen in allen Klassen, Aktu-
alisierung von IServ, Jamf, WebUntis, Antolin, Anton, 
Westermann und so weiter und so weiter. Schüler:innen, 
die man vor den Ferien gut in der Spur hatte und die jetzt 
plötzlich gar nicht mehr geradeaus laufen. Nebenbei 
noch Vorbereitung der Statistik, Rückmeldungen fürs 
Ministerium, neue iPads.

Und ich war gar nicht schlecht vorbereitet: Ablaufpläne 
für alles, dazu großartige Unterstützung aus meinem 
Kollegium. Und eben auch so viel Nettes: Schüler:innen, 
die sich doll freuen, einen wiederzusehen. Strahlende 
Augen begleiten begeisterte Berichte über Ferienerleb-
nisse. Der Zauber des Anfangs. Es steht so viel auf der 
Haben-Seite.

Und trotzdem: E-Mail an E-Mail, Termin an Termin, die 
Elterngespräche überschlagen sich.

Ich weiß zum Glück aber auch: Es wird wieder ruhiger. 
Bald ist alles upgedatet, alle Rückmeldungen sind ver-
schickt und der Alltag spielt sich ein – zumindest kurz. 
Bis dann leider auch schon die nächste Stressphase 
kommt. Und ehrlich gesagt: Das zermürbt einen manch-
mal total.

Was hilft?
	> �Auf das Positive konzentrieren! Ich habe heute schon 

so vielen Menschen geholfen, mit so vielen gelacht, so 
viel Schönes erlebt.

	> �Nicht verrückt machen lassen. Der Datenimport hat 
schon wieder nicht funktioniert? Ja, dann müssen alle 
eben einen Tag warten. Morgen geht es besser – mit 
frischem Mut und neuen Unterstützern.

	> �Feierabend machen. Wenn es gerade besonders stres-
sig ist, muss man besonders konsequent Feierabend 
machen. Nur ein ausgeruhter Kopf ist ein kluger 
Kopf.

Ich wünsche allen an Schule einen guten Start, starke 
Nerven und viele schöne Momente!  

Chef und Schuld –
die Schulleitungs- 

kolumne

© shutterstock.com • mognev

Wie kann man Schule so organisieren, dass man nach der ersten Woche  
nach den Ferien nicht direkt wieder Ferien braucht?
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Einladung zur 
Landesvertreterversammlung 2026
Bildung braucht Bindung: VBE
27. und 28. November 2026
Designhotel Wienecke XI. - Hildesheimer Straße 380 - 30519 Hannover

Freitag, 27. November 2026
10.00 Uhr 	� Öffentliche Veranstaltung, Impulsvortrag zum Thema: Schule zwischen KI und 

Kreidestaub – ein Leitfaden für Lernorte mit Zukunft,
			   Referent: Jan Vedder, Lehrer und Schulentwickler

14.00 Uhr 	� Beginn der Planungssitzungen mit Vorstandswahlen zur Verbandsleitung und 
zum Landesvorstand. Beratung und Beschlussfassung über Anträge, Entschlie-
ßungen und Resolutionen

Samstag, 28. November 2026
9.00 Uhr 	 Fortsetzung der Vertreterversammlung

Vorplanungen zur didacta in Hannover 
Nach acht Jahren kehrt die Bildungsmesse didacta in der 
letzten Februarwoche 2027 nach Hannover zurück. Der 
VBE Niedersachsen ist damit federführend bei der orga-
nisatorischen und inhaltlichen Planung des Messestan-
des. Da ist es naheliegend, die Erfahrungen und das 
Know-how des VBE NRW  einzubeziehen, der zuletzt im 
Wechsel mit Stuttgart auf der Bildungsmesse in Köln mit 
einem Messestand vertreten war. 

Zu einem Planungsgespräch trafen sich deshalb in der 
Geschäftsstelle des VBE NRW in Dortmund Franz-Josef 
Meyer und Gregor Plesse von der VBE-Landesleitung 
Niedersachsen mit dem Landesvorsitzenden aus NRW 
Stefan Behlau und seinem Beraterteam.

Dabei ging es zunächst um den Standaufbau und Mög-
lichkeiten, Aufbaumodule aus NRW für Niedersachsen 
zu nutzen. Niedersachsen kann dankenswerterweise mit 
einer umfangreichen Unterstützung durch den VBE 
NRW rechnen. Das betrifft sowohl den Messestand selbst 

als auch den Aufbau. NRW wird Niedersachsen auch 
personell unterstützen und bietet dazu einen „NRW-Tag“ 
an. Nach den Sommerferien wollen die beiden VBE-Lan-
desverbände in die Detailplanungen für die didacta ein-
steigen. Eine Einbeziehung der Nordverbände des VBE 
ist ebenfalls geplant. Die Möglichkeiten dazu  werden 
beim Nordtreff in Rostock im Rahmen des NDLT im Sep-
tember diskutiert.  

didacta
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PRAXIS

Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik sind weit mehr als einzelne Unterrichtsfächer. 
Sie vermitteln Kompetenzen, die junge Menschen benö-
tigen, um die Herausforderungen der Zukunft erfolg-
reich zu meistern: kreatives Denken, Problemlösefähig-
keit, Teamarbeit und technisches Verständnis. An der 
Ludwig-Windthorst-Schule Ostercappeln gehört MINT 
deshalb seit vielen Jahren zu einem festen Bestandteil 
des Schullebens. Unser Ziel ist es, Schülerinnen und 
Schüler nicht nur fachlich zu fördern, sondern sie durch 
praxisnahe Projekte für Naturwissenschaften und Tech-
nik zu begeistern und ihnen Erfolgserlebnisse zu ermög-
lichen.

MINT-Bildung bereits ab Klasse 5
Besonders zeichnet unsere Schule aus, dass MINT-Bil-
dung bereits ab dem 5. Jahrgang systematisch aufgebaut 
wird. Den Einstieg bildet die Fahrt zur Wissenswerkstatt 
Diepholz. Hier bauen die Schülerinnen und Schüler bei-
spielsweise einen motorisierten Mini-Ventilator oder 
eine elektronische Würfelmaschine. Sie erleben Technik 
zum Anfassen, arbeiten mit Werkzeugen und dürfen ihre 
selbst gebauten Werkstücke mit nach Hause nehmen. 
Diese praktischen Erfahrungen wecken Neugier, stärken 
handwerkliche Fähigkeiten und schaffen die Grundlage 
für die weiteren MINT-Angebote der Schule.

Im 6. Jahrgang werden diese Erfahrungen durch unsere 
schuleigenen MINT-Escape-Rooms erweitert. Das 
Besondere dabei: Die Escape-Rooms werden von Schüle-
rinnen und Schülern für Schülerinnen und Schüler ent-
wickelt. In kleinen Teams lösen die Teilnehmenden kniff-
lige Aufgaben aus den Bereichen Mathematik, Informa-
tik, Biologie, Physik, Chemie und Technik. Dabei stehen 
logisches Denken, Kreativität, Teamarbeit und Ausdauer 
im Mittelpunkt – Fähigkeiten, die weit über den Unter-
richt hinaus von großer Bedeutung sind.

Programmiererfahrungen in der Robotik-AG
Parallel dazu bietet die Robotik-AG den jüngeren Schüle-
rinnen und Schülern die Möglichkeit, erste Program-
miererfahrungen zu sammeln. Mit LEGO-Mindstorms-
Robotern entwickeln sie eigene Programme, setzen Sen-
soren ein und erleben unmittelbar, wie Software und 
Technik zusammenwirken. Spielerisch werden so 
Grundlagen der Informatik vermittelt und das Interesse 
an technischen Berufen gefördert. Ab Jahrgang 7 können 
die Schülerinnen und Schüler ihre Interessen gezielt ver-
tiefen. Die Forscher-AG beschäftigt sich mit aktuellen 
Fragestellungen rund um Nachhaltigkeit und Umwelt. 
Ob beim Bau von Kaltwasserraketen, bei der Entwick-
lung eines Marsmobils oder bei Projekten zu erneuerba-
ren Energien, die Jugendlichen entwickeln eigene 
Lösungsansätze und nehmen regelmäßig an Wettbewer-
ben teil. Die Reparatur-AG verbindet Nachhaltigkeit mit 
moderner Technik: Defekte Geräte werden instand 
gesetzt, fehlende Bauteile mithilfe von 3D-Druckern 
selbst konstruiert und hergestellt. Auch mit dem Laser-
cutter werden bereits erste Projekte umgesetzt. Ergänzt 
wird das Angebot durch die iPad-Film-AG, in der Schüle-
rinnen und Schüler Erklärvideos für den Unterricht pro-
duzieren und digitale Medien kreativ einsetzen.

Kooperationen mit außerschulischen 
Partnern
Zahlreiche Kooperationen mit außerschulischen Part-
nern ermöglichen authentische Einblicke in Wissen-
schaft und Forschung. So arbeiteten unsere Schülerin-
nen und Schüler bereits mit dem LeibnizLAB der Univer-
sität Hannover im Bereich Biochemie, untersuchten im 
GreenLab der Universität Osnabrück den Klimawandel 
experimentell oder nahmen erfolgreich am Informatik-
Biber, Deutschlands größtem Informatikwettbewerb mit 
über 540.000 Teilnehmenden, teil. Darüber hinaus enga-
giert sich unsere Schule im MINT-Factory-Projekt und 
bietet einen berufspraktischen Schwerpunkt mit zahlrei-
chen MINT-Unternehmen aus der Region. Von den ers-
ten handwerklichen Erfahrungen bis hin zu anspruchs-
vollen Programmier-, Forschungs- und Nachhaltigkeits-
projekten begleiten wir unsere Schülerinnen und Schüler 
über ihre gesamte Schulzeit hinweg. Die Auszeichnung 
als „MINT-freundliche Schule“ bestätigt dieses beson-
dere Engagement und motiviert uns, unseren Schülerin-
nen und Schülern auch in Zukunft eine moderne, praxis-
orientierte und zukunftsweisende MINT-Bildung zu 
ermöglichen.   

Tim Heiser, Projektkoordinator 

MINT-freundliche Schulen – Zukunft 
erfahren statt nur darüber lernen
MINT mit Begeisterung – die Ludwig-Windthorst-Schule Ostercappeln lebt Zukunft

MINT-Schule – 
Schülerinnen 

experimentieren
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Weitere Infos: 
www.windthorst-
schule.de
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Die Mitgliederversammlung der Europäischen Bewe-
gung Niedersachsen e. V. (EB) hatte eine umfangreiche 
Tagesordnung mit Neuwahlen und Vorschlägen für eine 
Satzungsänderung. Die bisherige Vorsitzende Tanja 
Meyer kandidierte nicht erneut. Die Wahl einer neuen 
Vorsitzenden bzw. eines neuen Vorsitzenden musste ver-
tagt werden, da niemand sich zur Wahl stellte. Die stell-
vertretenden Vorstandsmitglieder und weitere Beisitzer 
wurden satzungsgemäß gewählt. Im Bericht des Präsi-
diums über die Aktivitäten des letzten Jahres wurde 
deutlich, dass eine verstärkte Einbeziehung der Mitglie-
der in die Vereinsarbeit notwendig ist. Durch eine Sat-
zungsänderung wurde mehrheitlich die Anhebung des 
jährlichen Mitgliedsbeitrags auf mindestens 25 € 
beschlossen. Reduzierte Jahresbeiträge sind möglich.

Bernd Wolf (Landesver-
band der Volkshochschu-
len Niedersachsen e. V.) 
skizzierte eine Fachta-
gung mit dem Arbeitstitel 
„Zusammenkommen in 
Europa“. Diese soll im 
Frühjahr 2027 stattfin-
den. Die Tagung rückt die 
Rolle der EB sowie den 
Austausch der Menschen 
für ein geeintes Europa in 
den Mittelpunkt und diskutiert zentrale Fragen ihrer 
Identität, Begegnung und Verantwortung. Neben einem 
Impulsreferat sind Workshops geplant, die sich mit The-
men zur Netzwerkarbeit für Europa beschäftigen.   

Europäische Bewegung plant Fachtagung 

 Mitgliederversamm-
lung der Europäischen 
Bewegung im Landtag 

Hannover
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SONDERKONDITIONEN
für Mitglieder der  

dbb Einzelgewerkschaften

Für Lehrer:innen

Wir sind schneller als  
die Versorgungsauskunft. 
Mit dem DBV Vorsorge-Check erhalten Sie direkt Klarheit  
über Ihre Pensionsansprüche. Planen Sie auf dieser Basis  
Ihre Altersvorsorge, um Versorgungslücken zu schließen.  
Wir unterstützen Sie gerne mit maßgeschneiderten  
Lösungen, die zu Ihnen passen.   

Sie geben alles. Wir geben alles für Sie – persönlich  
in einer Agentur in Ihrer Nähe oder unter bvu.dbv.de
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VERANSTALTUNGEN

IdeenExpo 2026 mit vielen Highlights
„Mach doch einfach!“ als Motto für die zehnte IdeenExpo in Hannover

Europs größtes Technologie- und Innovationsfestival für 
junge Menschen verwandelte das Messegelände in Han-
nover in einen Ort voller Entdeckungen, Inspiration und 
Mitmach-Erlebnisse. Mit mehr als 330 Ausstellern in 14 
Themenbereichen und über 900 Workshops zeigte die 
IdeenExpo, wie spannend Technik und Naturwissen-
schaften sein können. Die BesucherInnen konnten Neues 
ausprobieren oder mit Auszubildenden und Fachkräften 
ins Gespräch kommen, Talente entdecken und Zukunft 
aktiv mitgestalten.

Das macht die IdeenExpo so besonders
Ihr besonderer Charakter entsteht durch den Praxisbe-
zug: schrauben, experimentieren, ausprobieren. Die 
Atmosphäre lädt dazu ein, selbst aktiv zu werden und 
eigene Stärken zu entdecken. Damit gehört die Ideen-
Expo bundesweit zu den wichtigsten Events für junge 
Menschen, die sich mit ihrer beruflichen Zukunft 
beschäftigen. Sie bietet Orientierung und zeigt, wie viel-
fältig Chancen in MINT-Berufen sind. Künstliche Intelli-
genz, nachhaltige Technologien und neue Formen von 
Arbeit stehen dabei im Jubiläumsjahr im Mittelpunkt 
und prägen viele Angebote. Die IdeenEpo zeigt, wie diese 
Entwicklungen den Alltag verändern und welche berufli-
chen Möglichkewiten daraus entstehen. 

IdeenExpo lebt von Begeisterung!
Die Begeisterung der jungen Besucher war überall spür-
bar. Begeistert und engagiert waren aber auch die vielen 
jungen Menschen an den fast 1000 Ständen in den Hallen 
und auf dem Freigelände, die zeigten, wie Technik und 
Naturwisssenschaften funktionieren, und die Besucher 
zum Mitmachen einluden, Diese Mischung aus Festival, 
Lernen und Entdecken schaffte eine einzigartige Atmo-
sphäre. Tägliche Highlights auf den Aktionsflächen oder 
den Showbühnen mit Shows, Talks und Aktionen begeis-
terten ebenfalls das Publikum und trugen entscheidend 
zum Gelingen des Events bei.

Stiftung NiedersachsenMetall initiiert 
Wettbewerb „Ideenfang“ für Schulen
Der Schülerwettbewerb „Ideenfang: erfinden – entde-
cken – entwickeln“ bot den Schülerinnen aller Schulfor-
men die Chance, eigene Ideen zu realisieren und auf der 
IdeenExpo 2026 in Hannover zu präsentieren. Die besten 
Schulprojekte wurden am vorletzten Tag auf der Ideen-
Expo ausgezeichnet. Die Vielfalt der eingereichten Ideen 
zeigte einmal mehr, wie groß das Interesse junger Men-
schen an Technik, Naturwissenschaften und Innovatio-
nen ist. Die Siegerteams der verschiedenen Kategorien 
von der Grundschule bis zur Oberstufe kamen allesamt 
aus Oldenburg und Wilhelmshaven.   

Begeisterte SchülerInnen beim Experimentieren auf der IdeenExpo
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Dr. Ingrid Otto (VBE) mit Angrit Bade (Zentrum für Ernährung und Hauswirtschaft – ZEHN) 
auf dem Messestand
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Infos
Infos zu den 
Preisträgern: https://
stiftung-niedersach-
senmetall.de/
aktuelles/
ideenfang-2026-
ausgezeichnet



Ihr fragt ...

... die SBPR-
Mitglieder
 antworten!
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Situation Verbeamtete Lehrkräfte Tarifbeschäftigte Lehrkräfte

Akuter Pflegefall Bis zu 10 Arbeitstage Sonderurlaub mit Bezügen 

(auch halbe Tage), wenn kurzfristig Pflege organi-

siert oder sichergestellt werden muss.  Ärztliche 

Bescheinigung nötig. Antrag an Schulleitung.

Bis zu 10 Arbeitstage Arbeitsverhinderung, ggf. 

Pflegeunterstützungsgeld über Pflegekasse. 

Mitteilung ans RLSB.

Rechtliche Lage § 9d Nds. SUrlVO § 2 PflegeZG (Kap. 6.2), PUEG

Beaufsichtigung, 
Betreuung, Pflege

Sonderurlaub bis zu 4 Arbeitstagen (auch halbe) mit 

Bezügen im Kalenderjahr bei schwerer Erkrankung 

der Betreuungsperson eines pflegebedürftigen 

Angehörigen. Antrag an Schulleitung.

Arbeitsbefreiung bis zu 4 Arbeitstagen im Kalender-

jahr. Antrag an Schulleitung.

Rechtsnorm § 9a Abs. 1 Nr. 2 + 3 Nds. SUrlVO § 29 Abs. 1 TV-L

Längerfristige 
Pflege

Teilzeit oder Urlaub ohne Dienstbezüge, wenn keine 

zwingenden dienstlichen Gründe entgegenstehen. 

Antrag auf Dienstweg ans RLSB.

Pflegezeit: vollständige oder teilweise Freistellung 

bis zu 6 Monaten, grundsätzlich unbezahlt.

Rechtliche Lage § 62a NBG §§ 3 + 4 PflegeZG, §§ 2 + 3 FPf ZG

Familienpflegezeit Längere Teilzeitlösung mit Pflegephase und 

Nachpflegephase, maximal 48 Monate. Bei zusam-

menhängender Pflegephase mit mindestens einem 

Viertel der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit. 

Besoldung 50 %. Antrag ans RLSB. 

Nach Familienpflegezeitgesetz: Teilzeit bis zu 24 

Monaten, Mindestarbeitszeit grundsätzlich 15 

Wochenstunden.

Rechtliche Lage § 62a NBG §§ 3 + 4 PflegeZG, §§ 2 + 3 FPf ZG

Letzte 
Lebensphase 

Sonderurlaub bis zu 3 Monaten ohne Bezüge 

möglich; Sonderurlaubsdauer bei schwerstkrankem 

Kind unbefristet; Beihilfeanspruch bleibt bestehen. 

Antrag auf Dienstweg ans RLSB.

Freistellung zur Begleitung in der letzten Lebens-

phase nach PflegeZG bis zu 3 Monate, grundsätzlich 

unbezahlt. Schriftliche Ankündigung auf Dienstweg 

ans RLSB.

Rechtliche Lage § 9a Abs. 3 + 4 Nds. SurlVO § 45 Abs. 4 SGV i V. mit § 47 SGV; § 3 Abs. 6 PflegeZG

Zu nahen Angehörigen zählen: 
Großeltern, Eltern, Schwiegereltern, Stiefeltern, Ehegatten, Lebenspartner, Geschwister, Ehegatten oder Lebenspartner der Geschwister oder Lebens-
partner, Kinder, Adoptiv- oder Pflegekinder.

Was kann ich tun, 
wenn Angehörige 

(plötzlich) erkranken?

PERSONALRAT
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REGIONAL

Regionalversammlung der 
VBE-Region Weser-Ems

Im Mittelpunkt der diesjährigen Regionalversammlung 
der VBE-Region Weser-Ems in Stapelfeld bei Cloppen-
burg standen die turnusgemäßen Wahlen zur Regional-
leitung.

Dabei wurde Kirsten Lüeße zur neuen Vorsitzenden 
gewählt, zu ihrem Stellvertreter Martin Hoppe. In ihren 
Ämtern bestätigt wurden Franziska Macke als Schatz-
meisterin und Carsten Krüger als Schriftführer.

Ein weiterer Tagesordnungspunkt war die inhaltliche 
und personelle Vorbereitung der Vertreterversammlung  
am 27.11. und 28.11.26 in Hannover. Dafür wurde intensiv 
über Anträge beraten, die dem Plenum zur Abstimmung 
vorgelegt werden sollen. Des Weiteren wurden Vor-
schläge zu den Delegierten aus der Region Weser-Ems 
beraten und abgestimmt. Der VBE-Landesvorsitzende 
Franz-Josef Meyer berichtete aus der Verbandsarbeit auf 
Landesebene.  

Teilnehmende des Regionaltreffens zusammen mit dem neuen Vorstand
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28. regionaler Grundschultag im 
Oldenburger Münsterland
Save the date!
Wo Bildung auf Innovation trifft.

Neurodivergenz – individuelle Lern- und Entwicklungswege in der Grundschule

Montag, 8.März 2027 in der Universität Vechta 
Beginn: 9.30 Uhr, Ende: 15.15 Uhr

Keynote: Saskia Niechzial, Grundschulpädagogin, Autorin und Bildungsexpertin

Vielfältige Workshops und eine begleitende Lehrmittelausstellung 
ergänzen das Programmangebot.

Weitere Infos und Anmeldung ab November 2026 unter
grundschultag.de
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Mit dem VBE auf Kreuzfahrt 
in Nimwegen 

An einem schönen und heißen Junitag stand für die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer des Kreisverbandes Lin-
gen-Nordhorn eine Tagestour nach Nimwegen auf dem 
Programm. Gleich nach der Ankunft ging es auf eine 
Kreuzfahrt entlang des südlichen Mündungsarms des 
Rheins, der ab der niederländischen Grenze „Waal“ heißt, 
genau das Richtige an diesem schweißtreibenden Tag. 
Während der 75-minütigen Schifffahrt konnten wir nicht 
nur die Silhouette der Altstadt Nimwegen genießen, son-
dern es gab auch Pfannkuchen in verschiedenen Variati-
onen und Belägen zum Sattessen, alles im Ticketpreis 
inbegriffen. 

Die Stadt Nimwegen rühmt sich mit ihrer über 2000-jäh-
rigen Geschichte, die älteste Stadt der Niederlande zu 
sein, ein Titel, den auch Städte wie z. B. Maastricht für 
sich beanspruchen. Während der römischen Vorherr-
schaft war die Stadt Teil des Limes. Karl der Große baute 
im 8. Jahrhundert auf den Mauern des römischen Kas-
tells eine Pfalz und Kaiser Friedrich Barbarossa ließ hier 
seine Burg Valkhof am Südufer der Waal fertigstellen. 
Davon sind heute jedoch nur zwei Kapellen erhalten. 
1402 wurde Nimwegen Mitglied der Hanse. Im Zweiten 
Weltkrieg bombardierte ein alliiertes Luftgeschwader 
versehentlich die Stadt, was starke Zerstörungen verur-
sachte. Fast 800 Menschen starben. Dieser Bomben-
opfer gedachte die Stadtverwaltung mit der Gestaltung 
von Infoplatten auf den Gehwegen der Innenstadt. Im 
September 1944 erlitt Nimwegen weitere Kriegsschäden. 
Zum Gedenken an die alliierten Soldaten, die bei der 
Befreiung der Niederlande gefallen sind, findet jeden 
Abend zum Sonnenuntergang der „Sunset March“ statt. 
Ein Veteran oder eine Gruppe von Veteranen läuft im 
Marschtempo von Süd nach Nord über die Waal-Brücke 
„De Oversteek“. 

Nach der Schifffahrt holte uns unsere Stadtführerin 
Franziska beim „Pannenkoekenboot“ ab und zeigte uns 
in anderthalb Stunden die Sehenswürdigkeiten der mit-
telalterlichen Altstadt Nimwegen. Trotz starker Zerstö-
rungen im Zweiten Weltkrieg sind einige der historisch 
wertvollen Bauten bis heute erhalten geblieben. Wir spa-
zierten zuerst die Waalkade entlang, eine Promenade, 
die zu den schönsten Gegenden Nimwegens zählt, wo 
wir vor der Skulptur „Waterwolf und Aquanaut“ unser 
Gruppenfoto machten. Unsere Tour ging vorbei an dem 
spätgotischen „Besinderhuis“, einem der ältesten 
Gebäude Nimwegens aus dem 16. Jahrhundert. Es ist 
nach dem Aufseher benannt, der den Wegzoll der vorü-
berfahrenden Schiffe eintreiben musste. Heute ist das 
Haus Lebensraum für Künstler, Schriftsteller, Wissen-
schaftler und Filmemacher. Unser nächster Anlaufpunkt 
war der Valkhofpark, wo sich die romanische „Nicolaas-
kapel“, die um das Jahr 1000 erbaut wurde, und die Bar-
barossa-Ruine befinden. Von hier hat man ein tolles Pan-
orama auf die Waal mit ihren Brücken. Zum Schluss 
führte uns unsere Tour zum „Grote Markt“. Am größten 
Platz der Stadt thronen einige der schönsten Gebäude, 
allen voran  das Alte Rathaus: Dieses „Stadhuis“ bezau-
bert mit seiner schönen Architektur im Renaissancestil. 
Sehenswert sind außerdem die „Boterwaag“ und die 
„Stadswaag“, ebenfalls im Renaissancestil errichtet. 
Diese waren Waagehäuser, wo die Kaufleute jahrzehnte-
lang ihre Handelsware wiegen lassen mussten. Vom 
„Grote Markt“ geht die älteste Einkaufsstraße der Nie-
derlande, die „Hezelstraat“, ab. Im Herzen der Altstadt 
befindet sich auch die im 13. Jahrhundert errichtete „Ste-
venskerk“. Sie ist das Wahrzeichen der Stadt und erlitt 
im Zweiten Weltkrieg große Schäden. Der Wiederaufbau 
dauerte bis 1969.   

Arnold Sennhauser
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Vorsorgen bei Krisen und Katastrophen gelangen ver-
stärkt in die Medien. Allein wenn die Stromversorgung 
ausfällt, wie in Berlin oder Reutlingen, gerät die heile 
Welt ins Wanken. Daher werden eine Trinkwasser-Not-
ration und ein Notfall-Warenkorb für alle Haushalte 
unerlässlich. Das Bewusstsein muss geschärft werden, 
das sollte im Schulunterricht beginnen.

Der VBE wird weiterhin nachfragen, wie die Lehrerbil-
dung für das Fach Hauswirtschaft aufgestellt ist. Seit 
2010 gibt es das Kerncurriculum Hauswirtschaft und die 
Curricularen Vorgaben für das Profil Realschule „Gesund-
heit und Soziales“. Die Bedeutung der Kompetenzen für 
Schülerinnen und Schüler und die hohe Relevanz für das 
tägliche Leben als Konsumenten, Erwerbstätige, Wirt-
schaftsbürgerinnen und Wirtschaftsbürger ist unstrit-
tig. Nach wie vor gibt es in Niedersachsen keine Fachdi-
daktik Hauswirtschaft in der universitären Lehrerbil-
dung.   

Das sind vertane Chancen.
Dr. Ingrid Otto

zeitnah | 03-2026
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MATERIALIEN

Mit neuem Logo startet das ZEHN mit Projekten, die aus 
der Praxis von Profis für die Praxis der privaten Haus-
halte bestens geschaffen sind, um den Alltag zu meis-
tern.

Niedersachsens Ernährungsstrategie zielt auf gesund-
heitsfördernde und nachhaltige Ernährung. Lebensmit-
telwertschätzung wird flankiert von vielen Aktionen in 
ganz Niedersachsen. Regionalität und Saisonalität stützt 
die Ernährungsbildung.

Bei der IdeenExpo profilierte sich das ZEHN in der DIY-
Kitchen mit Mitmach-Aktionen. Frische Power-Shakes 
und leckere Erdbeermarmelade konnten direkt von den 
Besucherinnen und Besuchern hergestellt werden. Dazu 
forderte die einzigartige Gewürzwerkstatt auf, Kräuter 
und Gewürze kennenzulernen und schon mal richtig 
zuzuordnen. Der Messestand des ZEHN ist ein gelunge-
nes Beispiel für handlungsorientiertes Marketing.

Aktuell kümmert sich das ZEHN um die Herausforde-
rungen der Zeit. Hier geht es um Notlagen, die in Ver-
gessenheit geraten sind. Private Notfallvorsorge und das 

Digitale Medien – Lebensmittel 

25 Medienpaket

Kleiner Vorrat. 

Große Sicherheit. 

Für alle Fälle 

gut vorgesorgt!

Weitere Infos: 
www.zehn- 
niedersachsen.de



Zur Erinnerung an Professor 
emeritus Dr. phil. habil. Kurt Czerwenka 
geboren am 5. April 1944 in Trzebautitz, Kreis Leitmeritz 
(Sudetenland) – gestorben am 4. Juli 2026 in Lüneburg

Kurt Czerwenka war als Erziehungswissenschaftler prä-
gend für Generationen der Studierenden der Leuphana 
Universität Lüneburg sowie als Psychotherapeut prädes-
tiniert für die Erforschung systemischer Bedingungen 
und für den konstruktiven Umgang mit Lern- und Ver-
haltensstörungen in der Schule. 

Zahlreiche Dissertationen wurden von ihm betreut, u. a.: 
Hanna Kiper (1987): Alltagstheorien und Deutungsmus-
ter türkischer Schülerinnen und Schüler. | Nila Naujok 
(2001): Schülerkooperation im Rahmen der Wochenplan-
arbeit – Analyse von Unterrichtsauschnitten aus der 
Grundschule. | Sören Odau (2016): Mathematische Leis-
tungssteigerung und Förderung berufsbezogener Moti-
vation über die Sommerferien: Berufsvorbereitende 
Qualifikation von Hauptschülerinnen und Hauptschü-
lern am Beispiel der Leuphana Sommerakademie.

Seine Veröffentlichungen basieren auf wertvollen Analy-
sen und zeichnen sich aus als wertvolle Ratgeber zu 
diversen Problemlagen. Titelbeispiele sind u. a.: „Lern- 
und Verhaltensstörungen in der Schule. Systemische 
Bedingungen und Hintergründe und ihre Begegnungen“ 
(Auer 1985) | „Hyperaktive Kinder. Ein Elternhandbuch“ 
(zusammen mit Roswitha Bolvansky und Wolfram Kinze. 
BELTZ 1997) | „Das aufmerksamkeitsgestörte und hyper-
aktive Kind. Ursachen, didaktische Konzepte, schulische 
Hilfen“ (Kurt Czerwenka Hrsg. BELTZ 2002) | „Sommer-
camp: Fit für die Lehrstelle“ (BELTZ 2008).

Den „LEHRPREIS der Leuphana Universität Lüneburg 
2009“ erhielt Kurt Czerwenka für die „Leuphana Som-
merakademie für sozial benachteiligte Schülerinnen und 
Schüler“, Zutrauen, Fehlerkultur und Selbstverantwor-
tung stehen im Mittelpunkt der Wochenendunterneh-
mungen und Landerziehungsheime. Die Evaluation 
dokumentiert den Erfolg der Vorhaben. 

2013 zeichnet die Leuphana den Seniorprofessor für die 
„Sommerakademie“ mit dem Fundraiser-Preis für erfolg-
reiche Einwerbung von Drittmitteln aus, inzwischen 
wurde das Projekt bereits von weiteren Bundesländern 
übernommen.

Für den VBE-Bundesverband war Kurt Czerwenka über 
Jahrzehnte der Leiter des Referats Hochschule/Lehrerbil-
dung. In dieser Funktion begleitete er das Seminar der 
Education International EI/ETUCE im März 2008 in 

Bled/Slovenien mit der Cha-
rakterisierung der neuen 
Lehrenden in ihrer Rollen-
vielfalt. Die Kampagne 
„Europe needs Teachers“ 
zielte auf Qualität in der Leh-
rerbildung mit Transfer von 
Wissen und Kultur, individu-
elle und unterschiedliche 
Entwicklungen, Talent- und 
Werteentwicklung, Entwick-
lung von lebensbegleitendem 
Lernen sowie Kapazitäten als 
die Herausforderungen der 
EU. 

Die damaligen Forderungen gilt es nach wie vor umzu-
setzen. Lehrerbildung muss Theorie und Praxis sinnvoll 
und zweckmäßig kombinieren und Karrieremöglichkei-
ten eröffnen. Es braucht ein Mentoring für die Berufs-
starter. In Bled hat der VBE den Antrag eingebracht, 
europaweite Lehrerbetriebspraktika für Lehrerinnen 
und Lehrer der berufsbildenden und allgemeinbildenden 
Schulen sowie für die Ausbilder aller Phasen der Lehrer-
bildung zu ermöglichen und zu fördern. Und nach wie 
vor gilt: Nur eine hohe Qualität der Lehrerbildung 
bewirkt eine hohe Schulqualität. 

Der VBE Niedersachsen erinnert an die von Kurt Czer-
wenka an der Leuphana am 17. Juni 2016 initiierte Tagung 
„PÄDAGOGISCHE PROFESSIONALITÄT IN UND AUS-
SERHALB DER SCHULE“. Neben den wertvollen Remi-
niszenzen des Lüneburger Universitätsprofessors 
beleuchtete Prof. Dr. Jürgen Oelkers: „Lehrerbildung und 
die Geschichte pädagogischer Professionalität“; Prof. Dr. 
Dr. h. c. Heinz-Elmar Tenorth: „Die Selbstverständlich-
keit von Handwerk und Gesinnung – aber ist die beruf-
liche Praxis des Lehrers optimierbar?“; Prof. Dr. Dr. h. c. 
mult. Fritz Oser: „Lehrer-Souveränität als Qualitätsbe-
griff: Zur Wiederentdeckung professioneller Autonomie; 
Prof. Dr. Ewald Terhart: „Auf den Lehrer kommt es an!“ 
Sämtliche Beiträge erweisen sich nach einem ganzen 
Jahrzehnt immer noch als beachtliche Wegweiser für das 
„Lehren und Lernen“.

Kurt Czerwenka bleibt als akademischer Lehrer präsent, 
sein Schaffen und Wirken erfüllen den Verband Bildung 
und Erziehung Niedersachsen mit Dankbarkeit.  

Dr. Ingrid Otto
Mitglied der VBE-Bundesleitung von 2005 bis 2009

Professor 
emeritus Dr. phil. habil. 

Kurt Czerwenka
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SENIOREN

Ehrenamt: 
sinnvoll und 
notwendig

Voranstellen möchte ich die Definition  
eines Ehrenamts
Sich ehrenamtlich zu engagieren, bedeutet, für eine 
Organisation freiwillig und ohne Vergütung Arbeit zu 
leisten. Vielfältigste Bereiche decken ehrenamtliche Mit-
arbeiter ab, die Feuerwehr ist ein sehr bedeutendes Bei-
spiel für eine ehrenamtliche Tätigkeit. Warum man sich 
ehrenamtlich engagiert, hat viele unterschiedliche 
Gründe, angefangen mit der eigenen Mitgliedschaft in 
einem Verein. Wesentlich sind Freiwilligkeit und altruis-
tisches Handeln, der Dienst für andere.

In Deutschland sind mehr als 28,8 Millionen Menschen 
im Ehrenamt tätig und engagieren sich in ihrer Freizeit 
für das Gemeinwohl der Gesellschaft. Das sind rund 40 % 
der Bevölkerung ab 14 Jahren. Sie trainieren Jugend-
mannschaften in Sportvereinen, geben Sprachunterricht 
und leisten Unterstützung bei Kirchenfesten und 
Lebensmittelhilfe für Bedürftige. Persönliche Betreuung 
gehört auch dazu. 

Alle fünf Jahre untersucht der Freiwilligensurvey den 
Umfang der ehrenamtlichen Arbeit und stellt fest, „dass 
sich das freiwillige Engagement in Deutschland in seiner 
herausragenden Bedeutung für das Gemeinwesen als 
sehr beständig erweist“. Wie schon 2019 gibt es keinen 
statistischen Unterschied bei den Engagementquoten 
von Frauen und Männern.

Georg Wichmann, ein ehemaliger Klassenkamerad, 
unterstützt im „Freiwilligen-Zentrum Lingen e. V.“ zuge-
wanderte Mitbürger beim Erlernen der deutschen Spra-
che. „Ich setze mich als ehemaliger Deutschlehrer für die 
Sprachförderung ein, weil ich etwas Gutes und Nützli-
ches tun will, weil ich helfen kann, dass Zugewanderte 

sich hier zurechtfinden, sich zu Hause fühlen, sich letzt-
lich integrieren können.“ Er geht gern ins FZL und 
schätzt die dort erlebte Zugewandtheit und Empathie. 
„Das Ehrenamt hat mein Leben reicher gemacht!“

Mein eigenes ehrenamtliches Engagement begann in 
Dinklage als Betreuer eines jungen Mannes, der ein- bis 
zweimal in der Woche zu mir kam und sich Taschengeld 
abholte. Im Turnverein spielte ich aktiv Tischtennis und 
betreute eine Jugendmannschaft, gründete später eine 
Badminton-Abteilung und bot Jugendtraining an. Nach 
dem Wechsel nach Hamburg wurde ich im Verein „New 
Generation“ aktiv, der Angebote für ältere Menschen im 
Bereich Kultur und Freizeit macht. Einmal pro Woche 
fahre ich in eine Grundschule und betreue als Lesepate 
einen Schüler oder eine Schülerin. Mein Engagement im 
VBE will ich nur kurz erwähnen. 

Kann man den Wert der ehrenamtlichen Tätigkeit finan-
ziell einschätzen? Eine Studie des Bundesinstituts für 
Bevölkerungforschung versuchte, den Wert zu berech-
nen, und kam auf ca. 32 Milliarden Euro pro Jahr. Die Uni 
Münster errechnete nur für NRW 12,5 Milliarden Euro, 
ein beträchtlicher Wert.

Egal wie man es auch rechnet: Ehrenamt bleibt für eine 
Gesellschaft unbezahlbar.  

Heiner Bahns 
Quelle u. a.: privater Text, ZEIT v. 7.5.26 Nr. 20
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Der Fall
Zwei ehemalige Grundschulleitungen aus Niedersachsen 
zogen vor Gericht, weil sie über Jahre mehr gearbeitet 
hatten, als die Arbeitszeitverordnung  erlaubte – und 
dafür einen finanziellen Ausgleich verlangten. Beide 
beriefen sich auf die „Niedersächsische Arbeitszeitstudie 
Lehrkräfte an öffentlichen Schulen 2015/2016“, die für 
Grundschulleitungen eine strukturelle Zuvielarbeit von 
durchschnittlich mehr als acht Stunden pro Woche 
ermittelt hatte.

Ein ehemaliger Rektor machte für den Zeitraum Novem-
ber 2017 bis Juli 2022 einen Ausgleich für 8 Stunden und 
42 Minuten wöchentliche Mehrarbeit geltend. Eine ehe-
malige Rektorin klagte parallel auf einen vergleichbaren 
Ausgleich.

Das Ergebnis vor dem Niedersächsischen Oberverwal-
tungsgericht (Urteile vom 11. Februar 2025, Az. 5 LC 
193/20 und 5 LC 4/21) fiel für die beiden sehr unterschied-
lich aus: Der Rektor bekam recht – die Rektorin nicht.

Die Lösung
Warum der Rektor gewann: Der 5. Senat stellte fest, dass 
der ehemalige Rektor tatsächlich dauerhaft zu viel gear-
beitet hatte. Das Kultusministerium hatte sich die Ergeb-
nisse eines eigens eingesetzten Expertengremiums zu 
eigen gemacht, das die Arbeitszeitstudie 2018 als valide 
und repräsentativ bewertet und daraus eine strukturelle 
Überlastung insbesondere im Grundschulbereich abge-
leitet hatte. Wirksame Entlastungsmaßnahmen waren in 
der Folge nicht erkennbar – der Anspruch auf Ausgleich 
war damit begründet.

Allerdings hielten sie dem Rektor nicht die vollen gefor-
derten 8 Stunden und 42 Minuten, sondern nur 5 Stun-
den und 48 Minuten wöchentlich zugute. Die Begrün-
dung: Ein Teil der ermittelten Mehrarbeit gehe laut 
Expertengremium auf Organisationsdefizite oder ein 
freiwilliges Engagement über das dienstlich Geforderte 
hinaus zurück – dafür besteht kein Ausgleichsanspruch. 
Für die anerkannten gut fünf Wochenstunden über den 
gesamten Zeitraum erhält der Rektor rund 31.000 Euro.

Warum die Rektorin verlor: Ihre Klage scheiterte nicht an 
der Frage, ob es strukturelle Zuvielarbeit gab – sondern 
an der individuellen Beweisführung. Ihr fehlten ausrei-
chende eigene Aufzeichnungen, mit denen sie ihre per-
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Zu viel gearbeitet – 
und trotzdem leer ausgegangen?

RECHT MACHT SCHULE

sönliche Mehrarbeit hätte belegen können. Die allge-
meine Studienlage allein reichte dem Gericht nicht aus, 
um einen individuellen Anspruch zu begründen.

Was das für die Praxis bedeutet
Das Urteil zeigt zweierlei: Zum einen bestätigt es, dass 
die niedersächsische Arbeitszeitstudie vor Gericht als 
belastbare Grundlage für strukturelle Zuvielarbeit im 
Grundschulbereich anerkannt wird. Zum anderen macht 
der Fall der Rektorin deutlich, wie entscheidend die 
eigene Dokumentation ist: Wer einen individuellen Aus-
gleichsanspruch durchsetzen will, kommt an einer nach-
vollziehbaren, kontinuierlichen Arbeitszeitaufzeichnung 
nicht vorbei. Pauschale Verweise auf Studienergebnisse 
ersetzen den persönlichen Nachweis nicht.  

https://oberverwaltungsgericht.niedersach-
sen.de/aktuelles/presseinformationen/
klage-auf-finanziellen-ausgleich-von-
zuvielarbeit-eines-fruheren-niedersach-
sischen-grundschulrektors-erfolg-
reich-239481.html

Mehr Informationen



Globale Entwicklung im 
Rahmen einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung

Ein Beitrag zum Weltakti-
onsprogramm „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“, 
zusammengestellt und bear-
beitet von: Jörg-Robert 
Schreiber und Hannes Siege. 
Ergebnis des gemeinsamen 
Projekts der Kultusminister-
konferenz (KMK) und des 
Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung 
(BMZ), 2004–2015, Bonn, 2. 
aktualisierte und erweiterte 
Auflage, 2016

Das Kompendium ist online 
zum Download verfügbar 
und sollte breite Beachtung 
finden. Die sechs Kapitel der 
453 Seiten umfassenden Ver-
öffentlichung geben hervor-
ragende Richtlinien an zur 

Erreichung der transformativen Ziele für die nachhaltige 
Entwicklung bei den umfassenden Herausforderungen 
des täglichen Unterrichtens.

Kapitel 1 – �Konzeptionelle Grundlagen des Orientie-
urngsrahmens

Kapitel 2 –� Schulische Rahmenbedingungen und päda-
gogisch-didaktische Herausforderungen

Kapitel 3 – �Kompetenzen, Themen, Anforderungen, 
Unterrichtsgestaltung und Curricula

Kapitel 4 – �Umsetzung in Fächern, Fach- und Bildungs-
bereichen

Kapitel 5 –� Der Lernbereich Globale Entwicklung als Auf-
gabe der Ganzen Schule

Kapitel 6 – �Der Lernbereich Globale Entwicklung in der 
Lehrerinnen- und Lehrerausbildung

MEDIENTIPPS

Empfohlen
von der Redaktion
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Für die Sekundarstufe I findet die Ausrichtung der 17 
Goals für folgende Fächer genaue Betrachtung: Deutsch | 
Neue Fremdsprachen (Englisch, Französisch, Spanisch) | 
Bildende Kunst | Musik | Politische Bildung | Geografie 
|Geschichte | Fächergruppe Religion – Ethik | Wirtschaft 
| Mathematik | Naturwissenschaftlicher Unterricht (Bio-
logie, Chemie und Physik) | Sport |Berufliche Bildung.

Die Veröffentlichung wurde zusammengestellt und 
bearbeitet von Jörg-Robert Schreiber und Hannes Siege, 
sie greifen zurück auf die umfassende Projektarbeit 
anerkannter Autorinnen und Autoren, liefern ein Werk, 
das durch die Qualität der praxisorientierten und 
erprobten Beispiele überzeugt.

Sämtliche Kerncurricula des Landes Niedersachsen soll-
ten daran gemessen werden, damit jede Neufassung 
mindestens die zuvor benannten Fachdidaktiken und 
deren Inhalte im Kanon aufgenommen hat.  

Ebenso sei empfohlen: 

Zehn Stufen zum systemischen 
Denken. Handbuch zur Bildung 
für nachhaltige Entwicklung für 
Lehrkräfte und Lehrkräftebil-
dende. 

Hoffmann, Menon, Morel, Nkosi 
& Pape (2022). Bonn: Engage-
ment Global. Online-Version: 
https://www.ceeindia.org/sys-
temsthinking

Dr. Ingrid Otto

Orientierungsrahmen für den 
Lernbereich Globale Entwicklung

Ein Beitrag zum Weltaktionsprogramm

Globale 
Entwicklung

Orientierungsrahmen für den Lernbereich 

FORTBILDUNG DER VERBÄNDE
 

Gewaltprävention, Selbstbehauptung und
Selbstverteidigung für Beschäftigte an Schulen

Anmeldung mit Namen und 
Mitgliedsnummer unter:
https://www.blv-nds.de/service/veranstaltungen/

INHALT:
Prävention & Selbstbehauptung 
Kommunikation/ Eskalationsstufen/
Phasen einer Eskalation
Rechtliche Fragen aus dem Workshop

Für Euer
Recht!

 
ZEIT:
ORT: 

10:00 bis 16:00 Uhr
Bildungszentrum für Technik und Gestaltung
(BZTG), Straßburger Straße 2, 26123
Oldenburg 
Mitglieder des BLVN, PHVN, VBE, VNL,
VLWN:  0 Euro 
Nichtmitglieder: 150 Euro
Nadja Fischer & Björn Rupnow

KOSTEN: 

REFERENTEN: 

DATUM: 27.Oktober 2026

Verpflegung inkl. Mittagessen sind für die Teilnehmenden kostenfrei
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Hannover, 23.-27. Februar 2027

Ideeller Träger Schirmherrschaft

didacta-messe.de

Veranstalter

Bildung 
am Limit? 

Vielfalt. 
 Qualität. 

Innovation. 


